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Ak U M  W Ngeslll W » N .
B e r l i n ,  3. Dezember. (Amtlich.) 

Die Schlacht am Argesul nordwestlich von Vuka- 
Eest ist von der S. Armee gewonnen. Se. Majestät 
^Er Kaiser haben Allerhöchst aus diesem Anlaß in 
Preußen und Elsatz-Lothringen am 4. Dezember 
Ulk Kirchengeläut angeordnet. -

O G

Die amtlichen Uriegrberichte.
Deutscher Abend-Bericht von Sonnabend.

W. T. B. meldet amtlich:
Berlin, 2. Dezember, abends.

Im  Westen und an der Ostfront nichts wesent­
liches.

I n  den Karpathen erneute, aber wieder vergeb­
liche Entlastungsvorstotze.

Für uns günstige Entwickelung der Lage in 
Rumänien.

Nordwestlich Monastir starkes Feuer. Bulga­
rischer Vorstoß warf dort den Angreifer zurück.

D e u t s c h e r  H e e r e s b e r i c h t  v o n  S o n n t a g .  
Auch der fünfte Tag der russisch-rumänischen Kar- 

pathen-Offensive erfolglos.
Siegreiche Fortdauer der Schlacht am Argesul. 

W. T. V. meldet amtlich:
Großes Hauptquartier, 3. Dezember. 

W e st l ich e r  K r i e g s s c h a u p l a t z .
Im  Somme- und Maas-Gebiet nahm zu ein- 

zelneir Tagesstunden die ArLillerieLatigkeit zu und 
öielt sich auch nachts stellenweise an Stärke über 

gewöhnlichen Matz.
Ös t l i c he r  K r i e g s s c h a u p l a t z .

Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold 
von Bayern.

Abgesehen von lebhafterem Feuer an der Rara- 
lowka und südlich des Dnjestr keine wesentlichen 
Ereignisse.

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph.
. Gestern, am fünften Tage der russisch-rumä- 

Zischen Karpathen-Offensive, richteten sich die An­
griffe hauptsächlich gegen die deutschen Linien in 
^  Waldkarpathen. Am Gutin Tomnatek» am 
Sinotrec, besonders heftig westlich der Vaba Lu- 
^vwa und oft wiederholt an der Creteala-Höhe, 
sprinten die Russen immer vergeblich an. Unser 
Aeuer ritz breite Lücken in die Massen der Angreifer. 
Aonr Nachstoß hinter dem weichenden Feiird her 
pachten an der BaLa Ludswa deutsche Zagd- 
kininandos 4 Offiziere und über 3VS Mann Zurück.

Auch östlich von Kirlibaba, beiderseits des Tro- 
A ul- und Oitoz-Tales scheiterten starke Angriffe, 
vier wurden mehrere hundert Gefangene gemacht.

B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z .  
Heeresgruppe

des Generalfeldmarschalls von Mackensen.
Die Schlacht am Argesul dauert an; sie hat 

lsher den von unserer Führung beabsichtigten 
verlauf genommen.

Von Campulung und Pitesti her gewannen 
Zutsche und österreichisch-ungarische Truppen 

^lupfend Boden.
2m Argrs«l-Tal stieben heute Nacht zwei 

^  taillone des westpreutzischen R e s e r v e -  
I n f a n t e r i e - R e g i m e n t s  N r. 21 mit Ar- 

erre unter Führung des verwundeten Majors 
Richter vom neumärkischen Feldartillerie- 

kNment Nr. 84 bis Eaeft; vor und nahmen dem 
»«nd dort sechs .Haubitzen atz.
Ichrftte ist werter stromabwärts Lber-

rumänische Stoßgruppe, die südwestlich 
vor > °"s t über den Argesul und den Reajlovu 
»» war, ist umsaht und unter schweren

" "6ch Nordosten über den Neajlovu- 
zurückgeworfen worden.

Arif äußersten rechten Flügel an der Donau 
am 1 .12. russische Angriffe verlustreich abge-

Der W eltkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

B e r l i n  den 4. Dezember (W. T.-B.)
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  4. Dezember.

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Armee des Generalfeldmarschalls Herzog Albrecht von Württemberg: 

Im  Ppern- und Wytschaete-Bogen gingen im Anschluß an 
Sprengungen englische Patrouillen gegen unsere Stellungen vor. 
Einzelnen gelang es, in den vordersten Graben zu kommen; sie 
wurden im Handgemenge überwältigt oder zurückgetrieben. — Von 
den übrigen Armeen sind besondere Ereignisse nicht zu berichten.

Oöst l icher Kr iegsschauplat z:
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern: 
Nördlich des Dryswijaty-Sees gingen nach starker Feuervor- 

bereitung russische Kräfte gegen unsere Linien vor; sie wurden 
verlustreich abgewiesen. Ebenso scheiterte der Vorstoß feindlicher 
Streifabteilungen an der Bystrica Solotwinska. — Eigene Unter­
nehmungen westlich von Tarnopol und südlich von Stanislau hatten 
Erfolg-

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph:
I n  den Waldkarpathen hat gestern die Angriffstatigkeit der 

Russen nachgelassen, nur zu leicht zurückgewiesenen schwächlichen 
Vorstößen rafften sie sich an einigen Punkten noch auf. Gesteigertes 
Artilleriefeuer scheint das Abflauen der Angriffe verdecken zu sollen. 
— Starker war der Druck noch an der siebenbürgischen Ostfront. 
Im  Trotosul-Tal gelang es dem Feinde, kleine Fortschritte zu 
machen. Deutsche und österreichisch-ungarische Truppen entrissen 
ihm weiter südlich eine jüngst verlorene Höhenstellung wieder.

Balkan-Kriegsschau platz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen:

Der 3. Dezember brachte in der Schlacht am Argesul die 
Entscheidung; sie ist gewonnen. Die Operationen der Armee des 
Generals der Infanterie von Falkenhayn, Mitte November 
durch die siegreiche Schlacht von Targu J iu  begonnen, und der 
auf das Nordufer der Donau gegangenen deutschen, bulgarischen 
und oitomanischen Kräfte sind von Erfolg gekrönt gewesen. — Die 
unter Führung des Generals der Infanterie Kosch kämpfende 
Donau-Armee von Swistow her, die durch die westliche Walachei 
über Crajova vordringende Armeegruppe des Generalleutnants 
Kühne, die nach harten Kämpfen längs des Argesul aus dem Ge­
birge heraustretenden Kräfte des Generalleutnants Krafft von 
Delmensingen und die unter dem Befehl des Generalleutnants von 
Morgen über Campolung verbrechenden deutschen und österreichisch­
ungarischen Truppen haben ihre Vereinigung zwischen Donau und 
dem Gebirge vollzogen. — Der linke Flügel nahm gestern Targo- 
viste. Die Truppen des Generalleutnants Krafft von Demensingen 
setzten von Pitesti her ihren Siegeszug fort, schlugen die 1. rumä­
nische Armee vollständig und trieben ihre Reste über Titu. den 
Gabelpunkt der Bahn von Bukarest, auf Campolung und Pitesti 
in die Arme der bewährten 41. Infanterie-Division unter Führung 
des Generalleutnants Schmidt von Knobelsdorfs. —  Auf dem 
linken Argesul-Ufer, nordwestlich und westlich von Bukarest blieb 
der Kampf in erfolgreichen Fortschritten. — Südwestlich der Festung 
wurde der Rumäne, der nach aufgefundenen Befehlen die Absicht 
hatte, die Donau-Armee vernichtend zu schlagen, wahrend sein Nord- 
flügel, die 1. Armee, standhielt, über den Neajlovu gegen den Ar­
gesul zurückgeworfen. — Südlich von Bukarest waren starke rumänisch­
russische Angriffe abzuwehren. Auch hier wurde dem Feinde eine

wiesen. Die Lage hat sich dort am 2. 12. nicht ge- 
ändert.

Die Beute der 9. und der Donau-Armee aus den 
gestrigen Kämpfen Leläuft sich auf 286V Gefangene, 
18 Geschütze, mehrere Kraftwagen und sehr viele 
andere Fahrzeuge.

Am Wostflügel der Dobrudscha-Front wiesen 
bulgarische Regimenter starke Angriffe durch Feuer, 
Zumteil durch Vorstsh über die eigenen Linien, zu­
rück. Weiter östlich gingen ottomanische und bulga­
rische Abteilungen gegen die russischen Stellungen 
vor, stellten durch Gefangene von drei russischen 
Divisionen die Verteilung der feindlichen Kräfte 
fest und erbeuteten zwei Panzerkraftwagen mit eng­
lischer Besatzung.

Mazedonische Front.
Nach Trommelfeuer griff der Gegner die von 

Bulgaren besetzte Höhe 1248 nordwestlich von Mo- 
nastir an und holte sich dabei blutige Verluste. Die 
Höhe blieb ebenso wie der gleichfalls angegriffene 
Ruinenberg Lei Gramste fest in der Hand der Ver­
teidiger.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

Deutscher Abend-Bericht von Sonntag.
Berlin, 3. Dezember, abend*.

Im  Westen und Osten nichts Besonderes.
I n  Rumänien erfolgreiches Vordringen am 

Argesul.
An mazedonischer Front starkes Feuer bei 

Monastir und Gruniste.

Der österreichische Tagesbericht 
Erfolglose rumänische Gegenangriffe 

auf die Donau-Armee.
Amtlich wird aus Wien vom 2. Dezember ge» 

meldet: . ,
Östlicher Kriegsschauplatz:

Südwestlich von Bukarest wurde der unter/ 
Argssu gewonnen. Alle Versuche des Feindes, dem 
Vordringen der Donau-Armee durch Gegenangriff 
Halt zu gebieten, waren vergebens. Südöstlich unt 
östlich von Pitesti stellte sich die erste rumänische 
Armee erneuert zur Schlacht. General Stratilescou 
trug in seinem Berichte allen Offizieren und Trup­
pen a-uf, auf ihren Plätzen zu sterben, da von dem 
bevorstehenden Kampfe das Schicksal Rumänien; 
abhänge. Die österreichisch-ungarischen und deut­
schen Truppen warfen den Feind nach heftigem 
Ringen. Ein bayerisches Regiment stieb im 
Argesu-Tale weit über die durchbrochene Linie des 
Gegners hinaus; die Rumänen wichen in Un­
ordnung.

Auch im Dambovita-Tal südöstlich van Campn- 
lung wurde rumänischer Widerstand gebrochen. Ein 
feindlicher Gegenstoß im Prahova-Tale scheiterte 
am Widerstand der dort fechtenden österreichisch­
ungarischen Regimenter. —- Die Beute des gestrigen 
Tages — es wurden über 6VVV Gefangene, 49 8e» 
schütze, 100 gefüllte MuniLIonswagen gezählt — 
bietet einen Maßstab für die Niederlage, die der 
Gegner erlitt. Vergeblich versuchten die Russen 
durch ihre Karpathen-Offensive noch in letzter 
Stunde Hilfe zu bringen.

Die Angriffe der Rumänen im Grenzgebirge 
westlich von Focsani, die Anstürme zweier russischen 
Armeen gegen die Linie der Generale von Arz und 
von Koevetz scheiterten gestern wie an allen vorher 
gegangenen Tagen. Außergewöhnlich hohe feind­
liche Verluste bilden vorerst das einzige Ergebnis, 
das die Entlastungsoffenfive in den Karpathen fiü 
unsere Gegner auszuweisen hat.

Nördlich der Karpathen bei den k. und k. Ktreit- 
kräften nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Nördlich der Karpathen Lei den k. und k. Streck 

abschnitt mit großem Munitionsaufwand fort. 
Auch nachts war der Artilleriekampf, insbesonderi 
im Südteile der Hochfläche, lebhafter als bisher. — 
Ein Angriff feindlicher Flieger auf Ortschaften in; 
Mppachtale hatte nicht den geringsten Erfolg.



Südöstlicher Kriegsschauplatz. 
An Albanien unverändert. j schwere Niederlage bereitet. — Kavallerie und Flieger gelangen 

Bahnunterbrechungen im Rücken des rumänischen Heeres. — Die
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

küsten-

Die amtliche Wiener Meldung vsm Z. Dezem> 
te r lautet:

Östlicher Kriegsschauplatz:
Aeeresfront des Generalseldmarschalls 

von Mackensen.
Südwestlich von Bukarest versuchte der Feind 

durch einen Vorstoß starker, rasch zusammengeraffter 
Kräfte eine Wendung herbeizuführen. Die feind­
liche Angriffsgruppe wurde von Süden und Westen 
her gefaßt und über den Niaslorv zurückgeworfen. 
Gleichzeitig überschritten deutsche Truppen westlich 
von Bukarest den Arges«.

Westlich und südwestlich von Gaefti brachen 
österreichisch-ungarische und deutsche Divisionen 
erneut rumänischen Widerstand. Andere Kolonnen 
der Armee des Generals von Falkenhayn dringen 
rm DamLsvita-Tal vor.

Die auf rumänischem Boden gestern einge­
brachten Gefangenen übersteigen 280V; es wurden 
18 Geschütze erbeutet.
Aeeresfront des Generaloberst Erzherzog Joseph.

Die Karpathen-Offenstve des Feindes dauert 
«r. Die gegnerischen Angriffe richteten sich vor­
nehmlich gegen das Gebiet beiderseits des oberen 
Trotus und gegen unsere unsere Stellung im Süd- 
ostrvinkel Galizierrs. Der Feind wurde, wie an 
den Vorlagen, überall unter schweren Verlusten 
abgeschlagen.

Aeeresfront des Generalfeldmarschalls 
Prinz Leopold von Bayern.

Kerne besonderen Ereignisse.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Der Artilleriekampf im Südflügel der 
Kindischen Front hielt Tag und Nacht an.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Nichts von Belang.
Der Stellvertreter des Chefs des Geireralstaves 

v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Der französische Kriegsbericht.
Der amtliche französische Kriegsbericht von, 

1. Dezember nachmittags lautet: An der ganzen 
Front war die Nacht ruhig. Die Fabriken von 

- Dredenhofen und die Lager in der Gegend von Vu- 
villers wurden gestern Abend von unseren Flug­
zeugen mit Bomben belegt.

Orient-Armee: Nordwestlich von Gruniste
scheiterten heftige Gegenangriffe der deutsch- 
bulgarischen Truppen gegen die am Vortage von 
der serbischen Armee eroberten Stellungen in ihrer 
Gesamtheit mit großen Verlusten für den Fernd. 
An einigen Stellen gelang es dem Feinde, in 
Graben, die er am 30. November verloren hatte, 
Fuß zu fassen. Das fortgesetzt schlechte Wetter ver­
hindert jede wichtige Unternehmung. Prilep 
wurde von unseren Flugzeugen mit Bomben belegt.

Französischer Bericht vom 1. Dezember abends: 
Mäßige Tätigkeit der Artillerie und Graben­
maschinen. Es ist kein Ereignis von Bedeutung 
zu melden.

An der belgischen Front schwacher Artillerie- 
.Eampf von Steensftaete bis Het Sas.

Französischer Bericht vom 2. Dezember nach­
mittags: Die Nacht war an der ganzen Front 
ruhig- I n  der Nacht vom 1. auf den 2. Dezember 
hat einer unserer Flieger neun 12 Zentimeter- 
Bomben auf den Bahnhof von Spincourt und drei 
Bomben vom selben Kaliber auf Lager des Fein­
des Lei Villy-sur-Mangiennes geworfen.

Orient-Armee: Östlich von der Lernn haben 
serbische Truppen einen heftigen feindlichen Angriff 
auf unsere Stellungen nördlich von Gruniste abge­
schlagen. Ziemlich lebhafter ArtillerieLampf in 
den Gebieten von Monastir und an der Cerna. 
Das ungünstige Wetter hält an.

Französischer Bericht vom 2. Dezember abends: 
Die Artillerietätigkeit war im Lause des Tages 
auf der ganzen Front schwach, ausgenommen auf 
dem rechten Maasufer, wo der Feind heftig die 
G^end von Vaux beschießt. Ein weittragendes 
deutsches Geschütz gab einige Schüsse in der Rich- 
Hmg auf Nancy ab.

Belgischer Bericht: Artilleriekampf in der Ge­
gend von Dixmude. Nördlich von dieser Stadt 
spielte sich ein heftiger Kampf mit Vombsn- 
zoerfern ab.

Englischer Bericht.
Der englische Heeresbericht vom 1. Dezember 

nachmittags lautet: Ein feindlicher Luftangriff 
nordöstlich von Neuwe-Chapelle mißglückte. Wir 
drangen in feindliche Gräben südlich von Armen- 
tiöves ein.

Englischer Bericht vom 1. Dezember abends: 
I n  der Umgebung von Gueudecourt und auf beiden 
Seiten der Ancre während des Tages heftiges 
feindliches Geschützfeuer, das wir erwiderten. Auf 
den anderen Kampfgebieten beträchtliche gegen- 
'fertige Tätigkeit der EraLenmörser.

Englischer Bericht vom 2. Dezember nach­
mittags: Nördlich von Ppern und bei Gueudecourt 
war die feindliche Artillerie tätig. Der Fe' nd ver­
suchte zwei kleine Überfälle im Gebiet von Souchez, 
die zurückgeschlagen wurden.

Englischer Bericht vom 2. Dezember abends: 
Zeitweilig aussetzendes Geschützfeuer auf unserer 
Front auf beiden Seiten der Ancre. Im  Laufe des 
Tcvges drang eine kleine feindliche Abteilung in 
unsere Graben nördlich vom Le Sars ein, wurde 
ckber sofort wieder hinausgeworfen. Beträchtliche 
wechselseitige Grabenmörsertätigkeit in der Nach­
barschaft von Bpern, Armentiöres und der Hohen- 
-ollernschanze.

Haltung unserer Truppen in den siegreichen Kämpfen war über 
alles Lob erhaben, ihre Marschleistungen gewaltig. D as reiche 
Land und die erbeuteten gefüllten Verpflegprrgsfahrzeuge des 
Gegners erleichterten die Versorgung der Truppe. — Die rumä­
nische Armee hat die schwersten blutigen Verluste erlitten. Zu den 
Lausenden von Gefangenen aus den vorhergehenden Tagen kamen 
gestern noch

Wer 80VV Mann.
Die Beute aus Feldgerät und Kriegsmaterial aller Art ist unüber­sehbar. Es sielen bei der Donau-Armee

38 Geschütze,
Lei Titu 18 Lokomotiven mit viel rollendem Material in unsere 
Hand. — Die Operationen gehen planmäßig weiter; neue Kämpfe 
stehen bevor. — I n  der DobruÄscha keine größeren Kampf­
handlungen.

Mazedonische Front:
Ohne Einfluß auf die entscheidmrgfuchenden Schläge in Nn- 

mänisn bleibt der Verlust einer auf dem Ostnfev der Cerna ge­
legenen Höhe, die gestern von den Serben genommen wurde 
und Sie drnmt verbundene Verlegung eines Teiles unserer dor­
tigen Stellung.

Der Erste Eeneral-Quartiermeister L u d en d o rfs . 
S L ' Z Z L  L  L  L Z !  Die Kämpfe im Weste».

noch fortgesetzt. ------^ *........?

Jtalrerrffcher Bericht.
Im  amtlichen italienischen Heeresbericht vom 

2- Dezember heißt es: Feindliche Flieger warfen 
Bomben auf VLcenza. Sie verursachten Leine Opfer 
und beschädigten ps? Kirche von Santa Corona 
leicht.

Der russische Kriegsbericht.
. russischen Heeresbericht vom 30. November 
tzertzt es: <n den Waldkarpathen eroberten w 'r die 
A he Rubarukade (?), n  Werst südwestlich von 
Drtwana, nahmen dort 100 Deutsche gefangen und

. . „ . Wir machten dort im Laufe zweier
Tage ungefähr 900 Gefangene und erbeuteten 
13 Maschinengewehre, 2 Bombenwerfer, 1 M'.nen- 
werfer und 2 Scheinwerfer. Kirlibaba liegt unter 
unserem Gewehrfsuer.

Rumänische Front: Auf dem Wege von der 
Donau nach Bukarest griff der Feind die Rumänen 
in der Nähe von Gemantzi (?), Kalugareni und 
Komana an und eroberte gegen Abend den letzt­
genannten Ort. I n  der Dobrudscha ist die Lage 
unverändert.

Aus dein russischen Bericht vom 1. Dezember: 
I n  den.Waldkarpathen dauern die Kämpfe an, die 
sich um den Besitz der von uns gestern in der Ge­
gend von Varkarki und Kirlibaba besetzten Höhen 
entsponnen haben. Hier mußten infolge wieder­
holter Angriffe des Feindes unsere Truppen die 
Höhe Rura Rukada (11 Werst südwestlich von Va- 
karki) aufgeben. Südl'ch von Kirlibaba finden an 
der ganzen Front an der rumänischen Grenze 
Kämpfe statt, und obwohl der Feind unserer Offen­
sive heftiges Feuer und Gegenangriffe entgegensetzt, 
nahmen wir hier eine ganze Reihen Höhen.

Kaukasusfront: Unsere Lei SuLtanabad operie­
rende Abteilung brachte dem Feinde vom 25. bis 
zum 27. November mehrere aufeinanderfolgende 
Schläge Lei, größtenteils bei Nacht auf dem rechten 
Ufer des Karassu-Flusses. Am Abend des 27. No­
vember warf sie den Gegner in Unordnung über 
den Karassa-Fluß zurück. Der Feind erlitt schwere 
Verluste; wir erbeuteten 2 Geüirgsgeschütze, ein 
Maschinengewehr und machten umfangre'che Beute.

Rumänische Front: Siebenbürgen: Im  OLLoz- 
tale drängen die Rumänen andauernd den Feind 
zurück. Im  Buzeutale eroberten rumänische Trup­
pen eine Reihe von Anhöhen östlich und südlich 
vom Dorfe Krasna. Im  Abschnitt Zvoru Tataresti 
hatten wir einen Zusammenstoß mit einer starken 
feindlichen Kavallerie-Abteilung.

Donaufront: Wir schlugen alle Angriffe des 
Gegners auf den Straßen nach Bukarest bei Balba- 
katu, Banesti und Kalugareni ab. Die Dörfer Ko­
mana und Gostinars sind vom Feinde besetzt, dessen 
Patrouillen in der Gegend des Getcta-See-s ge­
meldet werden.

Dobrudscha: Vorpostengefechte.

Rumänischer Bericht.
Der rumänische Heeresbericht vom 1. Dezember 

lautet:
Nord- und NordrvestfronL: An der Westgrenze 

der Moldau und bis zum Buzeutale einschlreßlich 
lebhafte Kämpfe auf der ganzen Front. Bei Tabla- 
Lutzi, Vratocea und im Prahovatale begleitete 
Artilleriefeuer die Kampfhandlungen der In fan ­
terie. Mehrere feindliche Angriffe wurden zurück­
gewiesen. Die von Campulung zurückgehenden 
Truppen wurden heftig angegriffen, S 'e  leisteten 
südlich der DamLovitza in der Richtung auf Midls- 
sani Widerstand.

Westfront: Sehr heftige Kampfe auf der Front 
Golesti (6 K'lometer südlich Pitesti)—GLavacive- 
tar-—NealiüvLal bis Commanavos. Unsere Trup­
pen machten mehrere hundert Gefangene und er­
beuteten 10 Maschinengewehre und Kriegsmaterial.

Südfront: I n  der Dobrudscha griffen wir auf 
der ganzen Front heftig an.

Rumänischer Bericht vom 2. Dezember:
Nord- und NordrvestfronL: An der Westgrenze 

der Moldau und an der Nordgrenze der Walachei 
Insanter'e-Angriffe und Geschützkampf; schlechtes 
Wetter behindert die Operationen. Im  Dambo- 
wita-Tal haben unsere Truppen sich südwärts 
zurückgezogen.

Westfront: I n  der Gegend von Pitesti sind 
unsere Truppen heftig angegriffen und gezwungen 
worden, sich ein wenig zurückzuziehen; der Kamps 
dauert am Glavac've und Neajlov heftig fort.

Südfront: I n  der Dobrudscha haben wir die 
feindlichen Stellungen heftig angegriffen und sind 
bis an die Drahtverhaue gelangt, die an einzelnen 
Stellen überschritten wurden.

Türkisches Kriegsbericht.
Der Bericht des türkischen GeneralstaLes vom 

1. Dezember lautet: An der Kaukasusfront für uns 
günstige Scharmützel. Kein wichtiges Ereignis auf 
den anderen Fronten.

Türkischer Bericht vom 2. Dezember: Unsere' 
Truppen wiesen am 30. 11. im Abschn'LL der ZloLa 
Lipa mehrere heftige Angriffe ab, verfolgten den 
Feind bis in seine Stellungen und brachten Gefan­
gene zurück. Nördlich von der Donau setzen unsere 
Truppen ihren Vormarsch fort und wiesen mehrere 
Angriffe des Feindes ab.

Englische Verlustliste.
„Nieuwe Rotterdamsche Courant" meldet, daß 

die Verlustliste der „Times" vom 27. 11. die Rainen 
von 285 Offizieren (94 gefallen) und 4770 Mann 
enthält.

»  »

Die Kämpfe im Osten.
Die herrlichen Siege unserer Truppen m Rumänien,
schreibt die „Tägliche Rundschau", sind Ruhmes­
taten, zu deren Vollbringung sich Feldherrngeist 
mit der Tapferkeit einer wundervollen Truppe ver­
einigt haben. Rumän'en liegt am Boden, und so 
soll es „der ganzen Gesellschaft ergehen".

W er Meutereien im rumänischen Heere
heißt es im „Lok.-Anz": Das S. rumänische Ka­
vallerie-Regiment hat den Gehorsam beim Abmarsch 
verwe'gert. Den zur Unterdrückung der Meuterer 
entsandten Soldaten Lot das Regiment einen 
förmlichen Kampf, schließlich wich es der Übermacht 
und zerstreW sich in alle Windrichtungen. I n  den 
meisten Fällen von Meuterer werden d*e Soldaten 
von den Offizieren u n te r s te  der Ansicht sind, 
daß König Ferdinand und Bratianu Rumänien zu­
grunde gerichtet haben.

' Ein Abschiedsgesuch Sacharows.
Russischen Zeitungen zufolge reichte General 

Sacharöw dem Zaren ein Ansuchen um Entbindung 
vom Posten des Oberbefehlshabers der russisch- 
rumänischen Truppen in der Dobrudscha mit der 
Begründung ein, daß die von ihm geforderten 
Truppenverstärkungen, sowie Verstärkungen an 
schwerer Artillerie bisher weder von rumänischer 
noch russischer Seite eingetroffen seien.'

Vom Valkan-Urlegsschaiiplah.
Starke französische Verluste.

Bei den letzten Kämpfen im Cerna-Bogen haben 
die Franzosen große Opfer gebracht. Das 145. 
französische Regiment verlor Lei zwei vergeblichen 
Angriffen auf die bulgarische Stellung 700 Tote 
in den Drahtverhauen und 600 vor den Schützen­
gräben.

Mehrere italienische Generale verwundet.
Nach einem Telegramm von „ Carriere della 

Sera" aus Athen platzte in Monastir ein feindliches 
Geschoß unter einer Gruppe italienischer Offiziere. 
Der OLerstkommandierenÄe General VetiLti. ein 
anderer General und ein Offizier des GeneralstaLes 
wurden dabei verwundet.

Nach dem „Petit Journal" ist in Monastir auch 
der italienische General Desenzani verwundet 
worden.

Englischer Fliegerangriff au? die bulgarische Küste.
Die engl'sche Admiralität meldet amtlich: Am 

29. November griff .ein > Geschwader britischer 
Marineflugzeuge Lei Unternehmungen gegen die 
bulgarische Küste das feindliche Wasserflugzeug- 
lager von Gereviz an, wobei es großen Schaden 
anrichtete. Am 30. November wurde ein Bomben­
angriff auf die Docks von Ambros gemacht, und am 
gleichen Tage wurde ein Truppenzug in der Nähe 
von Psrna von zwei Flugzeugen angegriffen. Die 
die LokomoL ve bedienenden Männer wurden ver­
wundet und fielen aus dem Zuge, der in voller 
Fahrt weiterfuhr, ohne daß jemand ihn führte.

Schaluppe „Loncord" aus Drixham wurde am A  
November versenkt. Vier Mann der Besatzung 
in Varry gelandet. ^  ^

Lloyds meldet: Der englische Dampfer „EW* 
ford" wurde am 30. November von einem deutscy^ 
Unterseeboot versenkt. Die Besatzung wurde 
rettet. — Nach Lloydsmeldungen sind ferner oê  
norwegische Dampfer „Njcml" (718 Vrutto-Reg/, 
Tonnen) und der französische Schoner „St. Ansoerv 
(275 Brutto-Rsg.-Tonnen) gesunken. 2loyos 
meldet: D-e Eoelette „Wehrend" von L o "U
wurde versenkt, die Besatzung gelandet. Lloy^ 
melden weiter: Der Dampfer „Egholm" (1348 
Reg.-Tonnen) aus Kopenhagen und einer au- 
Bergen, sowie der holländische Dampfer „Aedrr^ 
(5781 Br.-Reg.-Tonnen) wurden versenkt. 
„Nieuwe Rotterdamsche Courant" berichtet, daß ^  
versenkte niederländische Dampfer „Ked ri vo 
Vatavia nach Marseille unterwegs war. , . .

Einem Telegramm der norwegischen Gesano^ 
schaft in London zufolge ist der norwegische Dampfe 
„Aud" (1102 Br.-Reg.-To.) am 30. November vo 
einem Unterseeboot versenkt worden. Die Mauu- 
schaft wurde in Penzance gelandet. . ^

Nach Meldung aus Berlin wurden die lAv 
zösischen Segler „Briantais" (256 Br.-Reg.-To.) 
und „Cap Lihon" (252 Br.-Reg.-To.), sowie oe 
belgische Fischkutter „Lllfons Mareeline" (60 T o) 
von Unterseebooten versenkt. . ^

Aus Kopenhagen wird gemeldet: Der DainplA 
„Douglas" (1177 Br.-Reg.-To.) aus Landskrona rp 
am 1. Dezember 120 Seemeilen von Lindesnas vw 
einem deutschen Unterseeboot versenkt, seine 
satzung von 17 Mann in ihren Booten bis rn m 
Nahe der jütländischen Küste geschleppt wo^en, 
wo dänische F'scher sie aufnahmen und an Lan 
brachten. Der Dampfer war mit Ammoniak. 
Maschinen und Kohlenteer von Grimsby nach Sne 
in Norwegen unterwegs. Die Fischer sahen, wrv 
das Unterseeboot einen Holland schon Drer mäste 
anhielt. Bald darauf hörte man Kanonenschusst' 
das Schiff wurde vermutlich versenkt.

Llorrds meldet: Der englische Dampfer »Dur 
combex" und der norwegische Dampfer „Süeldms 
sind versenkt worden.
Ein Vollbesetzter französischer Truppentransport*

dampser serserckt.
W. T. B. meldet:
Eines unserer Unterseeboote hat am 27. RoveM* 

Ler in der Nähe von M a l t a  den französischen voUS 
besetzten Truppentransportdampfer » K a r n a r ^  
(6818 BrutLo-Negiftertonnen), der sich a u f  dem  
W e g e  nach S a l o n i k i  befand, versenkt. § 

über diese Versenkung verbreitet der „Temps 
folgende Meldung aus Marseille: Der P E
dampfer „Karnak" der Messageries Maritimes »st 
versenkt worden. Alle Fahrgäfte sind durch den 
Dampfer „Letltia" gerettet worden. — Diese Nach­
richt des „Temps" ist hochgradig unwahrscherlrH- 
Da es sich um einen Vollgepfropften Truppe^ 
Lransportdampfer handelt, so ist er natürlich oiM 
Warnung torpediert worden. Zwar hatte 
„Letitia , ein englischer 9000-Tonnen-Dampfer, 
wohl gleichfalls als Truppendampfer fuhr, M »  
Raum genug, die Leute der ..Karnak" in drairgvou 
fürchterliche Enge zu bergen. Es müßten aber seA 
eigenartige Verhältnisse geherrscht haben, wenn es 
gelungen wäre. alle „Fahrgaste". wie sich der 
„Tenws" schamhaft ausdrückt, aus den Wellen 
zu holen.

Die „Vertanmc" ein Truppentransportschiff.
Aufgedeckter englischer Schwindel.

Was von Anfang an als selbstverständlich t E  
zunehmen war, wird jetzt durch eine holländiW 
Meldung bestätigt. Die von England auf der F aP  
nach Saloniki vollbesetzte „Vritannic" hatte Trup 
pen an Bord, die nach dem Kriegsschauplatz trans 
portiert werden sollten. Aus Rotterdam melsm 
der Draht: Nach aus London eingetroffenen 
düngen hatte der gesunkene englische DamPA 
„Vritannic" zwischen vier- bis fünfhundert Mast" 
Truppen an Bord, die weder zur SchiffsbesatzunA 
noch zum Roten Kreuz gehörten. Außerdem ^  
fanden sich über hundert Offiziere, unter.rhn-^ 
einige Flieger und auch für Mudros bestimmt 
Ladung an Bord. .

Angesichts dieser genauen Angaben ist nur rwI 
die S tirn  zu bewundern, mit der England die .
glauben machte, daß die barbarischen Deutschen 
wieder einmal gegen alles Völkerrecht verging^, 
als sie das „Zospitalschiff" warnungslos versen^m 
Selbst der enalandfreundlickste Neutrale wirdSelbst der englandfreundlichste Neutrale wird 
der ob' gen ̂ Meldung .an die Fiktion von dem
fallenen
glauben.

HospiLalschisi wohl nicht mehr

Die Kampfe zur See.
Versenkte Schiffe.

Nach Meldung aus NamZgate sind die englischen 
Fischerfahrzeuge „Elg" und „Tae" versenkt worden, 
die Mannschaften gelandet. — Lloyds meldet aus 
FalmsuLH: Der holländische Dampfer „Lena", in 
Fahrt von Newyork nach Rotterdam, landete am 
Sonntag d'e Besatzung des englischen Dampfers 
„Vriardene" (2701 Vrutto-RegisterLonnen), der 
Sonnabend Nachmittag versenkt worden ist. Lloyds 
meldet weiter: Der japamsthe Dampfer „Nagata 
M aru" ist versenkt worden. — Die französische Gor-

Zusammenstöße zwischen Entente« 
und griechischen Truppen in Athem

D is „Agence H avas" meldet aus Ä W »- 
Die griechischen Truppen nahmen 

 ̂ 1. Dezember eine aggressive H altung an § 
> die Abteilung französischer Erstellte, die sich 1 
langem m  dem Zappeion befand, gegen 

i französische Gesandtschaft und die franzö! > ^  
s Schule in  Athen und gegen die Benizeui ' 
E s  wurde m it Gewehren geschossen, wieder^ 
auch m it Maschinengewehren. E ine K ano^ 
wurde gegen das Zappeion abgefeuert, wo ^  
Tote und Verwundete gab. D ie Rsgrerunu 
der A lliierten  haben beschlossen, e n e r g b  
Maßregeln zu ergreifen, um Genugtuung 
langen.

W eitere Meldungen der „Agence 
vom F reitag  besagen: Die Landung 
scher, englischer und italienischer Seeleute ^  
folgte in  der Nacht im P iräu s . F r a n Z E ^  
Truppen wurden gleichfalls ausgeschifft. ^  
verlief ohne Zwischsnfall. Aber daraus 
standen an verschiedenen Stellen Zusammenl^^, 
Am Pnyx schössen Griechen aus englische ^  
loute. Auch auf die italienischen S ee^ldat 
der Rufuskaserne wurden Gewehrschüsse ^  
geben. Auf das Zappeion, wo sich ^anz > .  
Soesoldaten befinden, wurden von einem 
den Griechen besetzt hielten, zwei Kanonen! 
abgegeben. M ehrere Seesoldaten wurde ^ ^  
letzt. D as Zappeion antwortete nicht, 
Landtruppen der A lliierten hielten sich,^

ktte ,.SL ln tZ o!-ph" soll versenkt worden sein: d ie . halb der S tad t. I n  den S traßen  h e rrM  - -  
Besatzung ist gerettet. Die franzostsche Bngm itm e, ^ 7.-. werden geschlossen-,.,



begaben sich die Gesandtem Euillemin. Demidofs 
und Elliot, die sich in der französischen Gesandt­
schaft befanden, nach dem Zappeion, wo sich Ad­
miral d'Artige du Fournet aufhielt. Gewehr­
schüsse wurden an verschiedenen Stellen abge­
geben. Maschinengewshrfeuer beaann, das 
E hre re  Opfer forderte. Athen bietet den An- 
buü einer belagerte« S tadt. Reservistenban- 
den, teils in Uniform, teils in Zivil, ziehen 
durch die Straßen und schießen auf die Häuser 
der Venizelisten, sowie aüf die an die Gesandt­
schaften von Frankreich und England angren­
zenden Häuser und auf die Ecole d'Athtznes. — 
Eine neue Versammlung der Eesandton der 
Alliierten, an der auch der italienische Ge­
sandte teilnahm, fand in der französischen Ge­
sandtschaft statt. Inzwischen dauert der Lärm 
der gegenseitigen Beschießung an. Das Ge­
schwader schi ßt einige Granaten ab, um das 
Feuer der griechischen Geschütze zum Schweigen 
iu bringen, die sich das Zappeion als Ziel ge­
kommen hatten. Um Mitternacht hörte das 
Feuer auf.

E in  Telegramm des Reuterschen Büros 
vom Sonnabend Nacht meldst aus Athen: Die 
Mlglisch-franzöfi^chen Füsiliere und Seesoldaten. 
mD an der Zahl, mußten unter dem Schutze 
erner starken griechischen Abteilung mit ihrer 
ganzen Ausrüstung das Zappeion verlassen und 
wurden auf den Weg nach dem Pirwus gebracht. 
Dre Nachbarstraßen des Zappeion waren vorher 
ieer^ gemacht und alle Vorsichtsmaßregeln ge­
soffen worden, um Kundgebungen gegen die 
Entente zu verhüten. Ebner Abteilung italie­
nischer Füsiliere und Sessoldaten, die sich 
gestern in die archäologische Schule geflüchtet 
^ t te ,  wurde auf Vermittlung des italienischen 
^sand ten  gestattet, unbelästigt unter griechi­
scher Bedeckung abzuziehen.

Der Athener Korrespondent der „Evsning 
News" meldet vom 1.: Sachen wurde die bri­
tische Gesandtschaft angegriffen. Es ging ein 
französischer Soldat vorbei, den eine griechische 
Matrosenpatrouille anhalten wollte. Einige 
Mitglieder des englischen Nachrichtendienstes 
Eilten auf die Straße umd befreiten den Solda­
ten. Darauf begannen die griechischen M atro­
sen auf die Engländer zu schießen und das P u ­
blikum half dabei mit. Das Gs'andtschaftsper- 
sonal vertrieb die Angreifer. E in Beamter der 
Gesandtschaft wurde tödlich verwundet.

Nach Informationen von diplomatischer 
Seite soll dem Reuterschen Büro zufolge der 
König zugestimmt haben, sechs Batterien Ee- 
oirgsgeschütze an Fournet zu verkaufen. Fonrner 
wll seinerseits zugestimmt haben, sofort alle 
Truppen bis auf die 300 M ann starke Wachs in 
Zappeion zurückzuziehen. Das Abkommen soll 
»on anderen Ententeregierungen vorgelegt 
worden sein.
. »Carriere della Sera" meldet aus Athen, in 
^  Hauptstadt und ihrer Umgebung haben sich 
^und tzgtzo Reservisten freiwillig gemeldet und 
'ich über 3000 M ann der Athener Garnison an­
schlössen. Der König ist gesehen worden, wie

in Generalsuniform auf dem Wege nach 
Aner Ka-erne war, um dort der Ankunft der 
Reservisten beizuwohnen. Gegen M ittag ent- 
wrckslte sich in der Nähe des Königspalastes ein 
starker Tumult. Die am Morgen erfolgenden 
Zusammenstöße waren bis 10 Uhr immer hesti- 

geworden. Am Abend begaben sich der 
kanzösische und der englische Gesandte zu dem

und darauf zum Platzkommandanten der 
silierten. Nachmittags fuhren sie nach dem 

^lraus, um mit Fournet zu beraten. Man 
Aavbt, daß ein Waffenstillstand vereinbart 
?"rden sei und infolgedessen die Feindseligkei- 
E» eingestellt seien.

Sonnabend Nachmittag um 4 Uhr besuchte 
nnisterpräsident Lambros die englischen Ber- 

, .? ^ ^ e n  und besichtigte die zur Pflege der 
^echischen und britischen Verwundeten, in 
rsn E e n  Krankenhaus getroffenen Matz- 
yE^oln. Lambros erzählt« dem Vertreter von 
r fstöers Büro gegenüber» daß die Regierung 
.^ o s ie n  habe, die Ordnung wiederherzustel- 
^  ' Der Kriegsminister habe Befehle gegeben,
. Barrikade« vor den Häusern in den verschie- 
tz- ŝt Stadtteilen wegzuräumen, von wo aus 
.  zelvtz Personen auf die Soldaten, die die 

aufrecht erhielten, und am Bürger 
»Moffen hatten.

«eschlagnahms griechischer Schiffe.
Scknk-^.«Matin" meldet, sind die griechischen 
Frai!^' Marseille und in übrigen Häfen 
Mit « Ä " n d  der alliierten Länder liegen, 

"  Beschlag belegt worden.

Entrüstung aufge-
. 2n Paris

Nom^ Ereignisse mit . _____ _
k e tt ln -  Die Zeitungen erklären einhellig,

PsUchi- den Meuchelmördern 
e rle s -^ ^ ^ e rn  eine unvergeßliche Strafe aufzu- 

77 »Echo de P aris"  schreibt: Keine 
Hstcht. Lasset der Gerechtigkeit ihren Lauf!

Das Amsterdamer „Allgemsen Handelsblad" j ^^ehen,. in ̂ m ^ W o ^ n g ^ n ^ o h n e^ A ch t^  

seine zu weit getriebenen Forderungen eine für erbrochenen Kastm der Leipolzschen Wohnung läßt
die Entente sehr unerwünschte Lage geschaffen 
hätte. Die Entente hat sich im Rücken ihrer in 
Mazedonien stehenden Armeen einen unversöhn­
lichen Feind geschaffen,. — „Nieuwe Courant" 
schr ibt: M it dem letzten Trumpf, den Fournet 
in Griechenland auszuspielen gedachte, hat er 
— wenn nicht alle Zeichen trügen — das Spiel 
für die Entente verloren. Es scheint, daß die 
Entente durch ihr immer mehr herausfordern­
des Auftreten König Konstantin auf die Seite 
der Mittelmächte getrieben hat. — „Ni nws 
van den Dag" schreibt: Selbst wenn wirklich 
ganz Griechenland z-ur Teilnahme an dem 
Kriege gezwungen würde, könnte dadurch R u­
mäniens Untergang nicht mehr verhindert wer­
den. Es gibt vielleicht keinen Rumänen mehr, 
der selbst noch an die Rettung Bukarests glaubt.

Heer und Klotle.
E in  s c h we d i s c h e s  f r e i w i l l i g e s  

F l i e g e r k o r p s .  Aui Veranlassung der 'chwedi- 
scheir aeronautischen Gesellschaft wird ein freiwilli­
ges Fliegerkorps gebildet, das der Heeresleitung 
zur Verfügung stehen wird.

Lskalnachrichten.
Thorn, 4. Dezember 1916.

— ( Au s  A n l a ß  d e s  S i e g e s  ü b e r  d i e  
R u m ä n e n , )  der am Sonnabend mit dem Durch­
bruch der Front begonnen, wurden heute auf kaiser­
liche Anordnung die Glocken aller Türme geläutet 
— ein Zeichen, welche Bedeutung die Heer «Mtung 
dem Siege Lermißt. Sämtliche Schulen hatten 
emen freien Tag.

— ( Au f  de m F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n )
sind aus unserem Osten: Aauptmann Leopold
H a n n e m a n n  (Jnf. 18), Sohn des verstorbenen 
Provinziallandtagsaügeordneten, Gutsbesitzers
in Polzin bei Putzig; Oberstleutnant Oswald Frei­
herr Tr eusch v o n  B u t t l e r - B r a n d  e n-  
f e l s ,  Herr auf Venedien, Kreis Mohrungen, zu­
letzt Kommandeur des 6. Garde-Inf.-Negts., der 
seinem vor Arras gefallenen Sohne an den Folgen 
eines im Felde verschlimmerten Herzleidens nach 
folgte; MuskeL'er Wilhelm P e r l  ick aus Stolv 
sJnf. 21); Unteroffizier Ernst S L a b e n a u  (Jnf.- 
Regt. 175) aus Thorn-Mocker; Vizefeldwebel 
Richard H a f e r n a ß  sJnf. 176); Unteroffizier 
Robert M o d e m  (Jnf. 176); Unteroffizier Otto 
S a d e b a u m  (Jnf. 376) aus Klein Nessau, Land­
kreis Thorn; Füselier Er'ch D a h m  er  (Gren. 6) 
aus Thorn-Mocker; Musketier Bruno S c h w e r t l e  
(Jnf. 211) aus Schönste, Kreis Vriesen; Land­
sturmmann Heinrich M a h r  (Landw.-Jnf. 39) aus 
Sellnowo. Kreis Craudenz.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klasse 
erhielt: der Kommandeur des 6. Garde-Regiments 
Frhr. T r e u s c h  o o n  V u L L l e r - V r a n d e n -  
f e l s  aus V erdien, der setzt se'nem Sohne in den 
Tod gefolgt ist. — M it dem Eisernen Kreuz» 
z w e i t e r  Klasse wurden ausgezeichnet: Büro- 
assistent, Offizierstellvertreter Dick m a n n  aus 
Schwedenhöhe, Kreis Bromberg; Magistrats- 
assistenL Albert S c h e u n e m a n n  aus Bromberg; 
Gefre'Ler Emil A r n d t  (Fußart. 15). Sohn des 
pens. Weichenstellers F. Arndt in Bromberg; Jäger 
Johann S a w a t z k i  aus Graudenz (Jäg. 8).

Das Hamburgische Hanseatenkreuz ist dem OLer- 
^nt.-Sekrerar K ö 'L a t (Oberkommando der Heeres­
gruppe von Below, früher Leim Gouvernement in 
Thorn) verliehen worden.

— ( P r e u ß i s c h - S ü d d e u t s c h e  Kl a s s e n -
l o t t e r r e . )  Bei der gestrigen Nachmittags,
xiehnng freien: "

Die Prämie von 300 000 Mark und ein Gewinn 
von 1000 Mark auf Nr. 129172:

10 000 Mark .auf Nr. 208 663:
5 000 M ark'auf Nr. 13 254, 209 065;
3 000 Mark auf Nr. 13 566, 28 377, 41457 

57 088, 61540. 62 984, 100 708. 104 555. 186 377,' 
142 783, 206 705, 212 348. 231394.

(Ohne Gewähr.)
— ( D e r  De u t s c h e  S p r a c h v e r e i n , )  

Zweigverein Thorn, hält nicht, wie irrtümlich an­
gegeben, heute seine Jahresversammlung im Ver­
einszimmer des Artushofs ab, sondern, w'e die 
schon einmal erschienene Anzeige besagt, acht Tage 
später, am 11. Dezember.

— ( S t e n o g r a p h e n v e r e i n  S t o l z e -  
Schrey. )  Die Mitgliederversammlung findet am 
Mittwoch, 6. Dezember, abends 8 Uhr. im Vereins- 
zimmer des Schützenhauses statt. Tagesordnung- 
Weihnachtsgaben für die Vereinsmitglieder.

— ( T h o r n e r  S L a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
TheaLerbüro: Morgen wird Shakespeares „Kauf­
mann von Venedig" wiederholt, dessen Neu­
einstudierung wärmsten Beifall fand. Donnerstag 
geht neuelnstudierL die ausgezeichnete Posse „Kyritz- 
Pyritz" in Szene, die zu den besten Erzeugnissen 
ibrer Gattung gehört und über alle deutschen 
Äühnen gegangen ist. Sonnabend wird zu er­
mäßigten Preisen „Narciß" wiederholt.

— ( V i k t o r i a - T h e a t e r . )  Die Gesellschaft, 
die unter Le'Lung des Herrn M ilans gestern ihre 
Vorstellungen im neuen Saale des Vrktoriaparks 
eröffnet hat, darf als eine der besten bezeichnet 
werden, die hier bunte Abende veranstaltet hat. 
Ein feiner Humorist, ein guter Komiker, eine Kolo­
ratursängerin, die in einer Oper auftreten könnte» 
eine temperamentvolle Koupletsängerin und eine 
vortreffliche Deklamator'» bilden die Mitglieder 
der Gesellschaft, die in dem Einakter ..Der Stolz 
des Regiments" zeigte, daß sie auch im Zusammen- 
spiel eine gute schauspielerische Le stung zu bieten 
vermag. Das Programm war zumeist neu und gut; 
einiges allerdings» wie das Duett, würde beim 
nächsten Wechsel, der wöchentlich stattf'ndeL, besser 
durch etwas Geschmackvolleres ersetzt. Die Hörer­
schaft, welche den Saal bis auf den letzten Platz 
füllte, spendete den Vortrügen und der Burleske 
starken Beifall.

zogen. Admiral Fournet soll erklärt haben »er wolle 
die Übergabe von sechs Batterien annehmen und Lei 
den alliierten Regierungen dahin vorstellig werden» 
daß sie von dem Verlangen nach Überlassung des 
anderen Artilleriematerials abstünden.

A t h e n »  3. Dezember. Meldung der „Agenes 
Havas": Makuris, der ehemalige Bürgermeister 
von Athen und Führer der Reservisten, nahm seine 
Stellung anstelle von Benakis wieder ein. General 
Dusmanis und Oberst Msjaxas nahmen gleichfalls 
ihre Stellungen an der Spitze des Generalftaiw»

^ ^  _____ wieder ein.
Frauenverem) veranstaltete am gestrigen S onntag! A m s t e r d a m .  Z. Dezember. Nach eine«

7 - - ° « ° ^  -n ?-'»° ?«-- °°»
d a s  Äarackenlazarett 6 verwendet werden w i r d .-2. Dezember: Um 5 Uhr nachmittags haben drei 
D e Beteiligung, besonders auch seitens des Offi- französische Torpedobootsjäger den Hügel Ardrttos 
zierkorps des Barackenlagers, war groß. fodaß, bei beschossen, von wo eine Kanons auf das Zappeion. 
mner Einnahme von uüer^OO M ari em . Kein->„as Quartier der französischen Matrosen, gefeuert

auch erkennen, daß ein Säbel als Werkzeug ge­
braucht worden ist. Die Türen der Wohnung sind 
durch Dietrichs geöffnet worden. Besondere Vor­
sichtsmaßregeln sind also geboten.

— ( De r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein ev. Gesangbuch, 
ein Schlüssel und eine Denkmünze.

Podgorz, 4. Dezember. (Der Vaterländische

gewinn von mehr als 450 Mark erzielt wurde.
Aus dem Kreise Bliesen, 4. Dezember. (Das Fest 

der goldenen Hochzeit) feiert am Mittwoch, 6. De- 
cmber, das Johann Steinkesche Ehepaar in Sieg­
riedsdorf.

Aus dem Landkreise Thorn» 4. Dezember. (Vieh­
seuchen.) Die Geflügelcholera unter dem Federo eh 
des Fleischbeschauers M a n  in Dorf Steinau, des 
Gutsbezirks Heselicht und des Gutsbezirks Kunzen- 
dorf ist erloschen.

Thorner Aadttheater.
„Narciß". Tvaarevspiel in 5 M e n  von Brach­

vogel.
Am Sonnabend würbe, als Volksvorstellung, ein 

Stück gegeben, Las in diesem Fahre das 60 jährige 
Jubiläum feiern könnte, aber für die meisten 
Theaterbesucher eine Neuheit gewesen sein wird, 
das Trauerspiel „Narciß" von Brachvogel. Daß es 
gerade zu den besten alten Stücken gehörte, deren 
Wiederbelebung ein Vorteil wäre, licht sich nicht 
behaupten. Es hat zwar einige blendende Seiten. 
Es führt in einen Kreis interessanter Menschen, 
wie Kolbach, Diderot, Baron Grimm, der für die 
russische Kaiserin Berichte über den französischen 
Hof lieferte, die Marquise de Pompadour und den 
Schmarotzer Rameau, der aus der Goetheschen 
Übersetzung des Diderotschen Werkes bekannt ist; 
und es enthält mehrere hochdramatische Szenen. 
Aber dem stehen große Schwächen gegenüber. Die 
Handlung — die auch frei erfuirden — ist völlig 
unwahrscheinlich, ja, unmöglich, sie entspricht nicht 
derm Charakter, am allerwenigsten dem histori­
schen Charakter der Personen; besonders die Cha- 
rakterzeichnung des „Narciß Rameau", dessen 
Philosophieren, so tönend es ist, imgrunde doch 
auch recht nichtssagend und hohl ist, erscheint völlig 
unkkar und verfehlt. Brachvogel steht, wie sein 
Zeitalter, offenbar stark unter dem Einfluß 
Shakespeares; er versucht sich in dessen Formen, 
ohne jedoch den Shakefpeareschen Geist zu besitzen. 
Diese Mangel liegen indessen nicht so offen zutage, 
das Blendende Werwiegt, sodaß das Stück auch 
heute noch Erfolg hat, wenn auch nicht mehr einen 
so starken wie bei seinem Ersterscheinen vor 60 Jah ­
ren. Denn zu dem Blendenden der Dichtung tritt 
das Blendende der Schauspielkunst, da das Stück in 
„Narciß" und „Marquise de Pompadour" zwei 
Rollen hat, an denen sich auch bedeutende Darsteller 
gern versucht haben, die hier Gelegenheit finden, zu 
glänzen. Und die Titelrolle rvuide denn auch von 
Herrn Gühne so «meisterhaft gegeben, daß die Ge­
stalt des „sentimentalen Cynikers" eine gewisse 
Lebenswahrheit gewann. Zur Hälfte darf dieses 
Lob auch Frau Wernow gezollt werden, welche die 
„Marquise de Pompadour in der ersten Szene, in 
der sie als Dame der vornehmen Welt und Regem 
Lin erscheint, in ausgezeichneter Weise verkörperte. 
I n  der Schlußszene, wo es galt, das Weib im Auf­
ruhr der Leidenschaft zu zeigen, versagten die 
Stimmittel so völlig, daß das Ganze mit einem 
Mißerfolg geendet hätte, wenn nicht Herr Gühne 
mit der flammenden Rede gegen die Mißwirtschaft 
der Pompadour und Fraulein Helene Krüger, 
welche die „Vorleserin der Königin" vorzüglich gab, 
mit dem sanften Ausklang der Schlußworte es noch 
gehalten hätten. Neben ihnen traten noch hervor 
Zerr Peter als „Herzog von Choiseul", Herr Schle­
gel als „Diderot", Herr Bchrends als „Kammer- 
herr" und Fräulein Anne Marie Rnland, welche 
als „Marquise d'Epinay" eine gute Leistung Lot. 
Das Haus war ausverkauft.

Letzte Nachrichten.
Trauergattesdienst für Kaiser Franz Zoseph.
B e r l i n ,  4. Dezember. Heute vormittags 

wurde in der katholischen S t. Hedwigskirche ein 
feierlicher Trauergottesdienst aus Anlaß des Hin- 
scheidens des Kaisers Franz Zoseph abgehalten. 
An der Tranerfeier nahmen «. a. teil: die Kron­
prinzessin» auch in Vertretung der Kaiserin, Prinz 
Joachim in Vertretung des Kaisers mit feiner Ge­
mahlin, die Eensraladjutanten, General« und Ad­
mirale L In svits. der Reichskanzler, die Minister, 
die Staatssekretäre, die Bevollmächtigten zum 
Bundesrat usw.

Eingebrachtes Prisenschisf. 
H a m b u r g ,  4. Dezember. W. T. B. meldet: 

Der mit Grubenholz von Norwegen nach England 
bestimmte Biermastfchoner „Thyholm" ist wegen 
Beförderung von Bannware von einem deutschen 
Kriegsfahrzeng angehalten und nach Hamburg ein­
gebracht worden.

Zur Kriegslage.
W i e n ,  4. November. Aus dem Kriegsprssse- 

quartier wird vom S. Dezember abends gemeldet: 
Neue wichtig« Erfolge in Rumänien. Viele Ge­
fangene, reiches M aterial eingebracht. I n  den 

IKarpaiyen geringere Kampstätigkeit als in den

hatte. Eine Granate fiel in den inneren Hof des 
dicht am Hügel gelegenen königlichen Palais, in 
dem eben eine Konferenz abgehalten wurde. Di« 
venizelistischen Blätter find suspendiert.

B e r n .  4. Dezember. „Carriere della Sera" 
meldet aus Athen: Die Entente-Truppe« habe« 
bei den Zusammenstößen 100 Tote und Verwundet« 
und 40 Gefangene eingebüßt. Auf griechischer Seite 
sollen 1 Hauptmann, 2 Leutnants und ungefähr 
40 Soldaten verwundet oder tot sein. Die italieni­
schen Marinesoldaten sollen verschont geblieben fei«. 
Nach Abschluß des Waffenstillstandes um 3 Uhr 
nachmittags wurde das Feuer eingestellt, um 8 Uhr 
aber, nachdem von der Flotte SO Kanonenschüsse ab­
gegeben worden waren, wurde es mit vermehrter 
Heftigkeit wieder aufgenommen. Drei Gewehr­
schüsse sollen auf den Königspalast gefallen sein. 
Einige Oberhäupter der Benizelistenpartei wurden 
verhaftet. Die Entente-Truppen, etwa 3000 Mann, 
zogen sich gestern nach dem Piräus zurück, begleitet 
von griechischer.Kavallerie» und schiffte« sich als­
bald ein.

P a r i s ,  S. Dezember. Havasmeldnng. Die 
Regierungen der Alliierten ergreifen gemeinschaft­
liche Maßregeln, um Genugtuung für den am 1. De» 
zember in Athen begangene« Anschlag zu erlangen.

Rücktritt des griechische« Gesandten in Paris.
P a r i s ,  S. Dezember. Havasmeldung. I «  

Hinblick auf die Ereignisse in Athen reichte Noma- 
nos seiner Regierung seine Demission als griechi­
scher Gesandter in Paris ein. Der griechische Ee- 
sandtschaftsrat Kahlamanos demissioniert« eben­
falls. Prinz Georg kam am Vormittag in die Ge­
sandtschaft und sprach lange mit Romanos.

Der Rücktritt des englischen Kriegsministers.
L o n d o n ,  3. Dezember. Reuter meldet: D« 

Sonntag-Abendblätter melden, Lloyd George ha» 
Asquith seine Demission überreicht.

Die Umgestaltung des englischen Kabinett«.
L o n d o n ,  3. Dezember. Reuter meldet: Amt­

lich wird bekannt gegeben, daß Asquith zum Zwecke 
der wirksamsten Durchführung des Krieges be­
schlossen hat, dem König zu raten, einer Rengestal­
tung der Regierung zuzustimmen.

Türkischer Kriegsbericht.
K o n s t a n t i n o p e l .  3. Dezember. Wir zöge« 

in den Ort Sarlik (100 Kilometer südöstlich von 
Hamadan) ein. — Kankasusfront: Durch einen 
vom Zentrum unserer Front ausgeführte« Überfall 
rückten wir bis in den Rücken der feindlichen Stell­
ung vor. — Dobrudscha-Froilt: Unsere Truppe« 
nahmen am 2. Dezember ein feindliches Panzer­
automobil mit den es bedienende« zwei Offizieren 
und englischen Soldaten gefangen. Außerdem 
erbeuteten sie ein Geschütz und nahmen 250 Man« 
gefangen. Nördlich der Donau rückten unsere vor 
Bukarest stehenden Truppen unter kleine« Schar­
mützeln vor.

Berliner Börse.
Angesichts der günstigen Meldungen militSrischer und wtr!. 

schriftlicher Natur machte die Befestigung im freien Börsenver­
kehr heute weitere Fortschritte. Der regeren Nachfrage fm 
Montanpapiere. wie Phönix. Bochumer und OLerbedarf schloß 
sich lebhafter Begehr für Schiffahrtsattien an, von denen na. 
mentlich Hapag zu anziehenden Lursen gekauft wurden. S o ­
wohl Rüstungsindustrie, sowie andere Industriewerte verkehr. 
Len zu gut behaupteten Kursen. Die gute Kauflust für 3 unt 
3 ' 2 nrozentige Renten hält an. Für norwegische Rechnung 
zeigte sich wieder Nachfrage für russische Bankaktien.

Woilkriliiiidk der Weichsel. Krähe und Netze.
S t a n d  d e »  W a s s e r «  a m  P e g e l

der Tag^ ur Tag
W eichsel bei Thorn . . . .

Aawlchost . .  . 
Warschau . .  . 
Chwalowlee . . 
Jakroezyn . . .

vrahe b-I Bromd-rg W H  
Netze bei Czarnikau . . . .

S.
2.

1.77
S.S3

»
1

1
1

1

1.71
V »

Meteorologische Beobachtungen zn Thor»
vom 4. Dezember, früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  766 wm.
W a s s e r s t a u ! »  d e r  W e t c h s e l :  2.18 Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  - - 0  Grad Celsius.
W e t t e r :  Trocken. W i n d :  Südosten.

Vom 3. morgens bis 4. morgens höchste Temperatur: 
j -s- 1 Grad Celsius, niedrigste —  0 Grad Celsius.

W e t t e r a n s a ge.
(Mitteilung des Wetterdienstes In Bromberq.)

1 Voraussichtliche Witterung sür Dienstag den S. Dezember. 
Wolkig. Temperatur wenig geändert, geringe Riederschläg«.

— ( E i n  E i n b r u c h s d i e Ls t ahI )  ist am i-tzten Taqen.
.. Sonnabend Abend zwischen 6 und 7 Uhr in der j ^

Ärerterr Pretzstrmmen. Wohnung des Herrn Stavtbaumeister Leipolz, Tal- Zur Lage in Griechenland.

^  ' - .^urente hat rn Griechenland 100 Mark bares Grld und Wertsachen im W^rLe Athen: Nach dem ersten Zusammenstoß griechischer

F b rM aN  gegenSchnupfen



Den Tod fürs Vaterland erlitt

der Fähnrich .

U clo  sikipplng
vom Ulanen-Regiment von Schmidt 

( 1. pomm.) Nr. 4.
Auf einem P atrou illen ritt am 16. 11. 16 fiel 

dieser hoffnungsvolle, tatendurstige junge Soldat. 
Ein ehrendes Andenken bleibt ihm im Offizier­
kreise gesichert.

S SelSn g,
Rittmeister d. R. und Führer der Ersatz-Eskadron Ulanen- 

Regiments Nr. 4.

Sonnabend den 2. Dezember, abends 10V- Uhr, 
entschlief sanft nach langem, schwerem, mit Geduld ge­
tragenem Leide» mein innigstgeliebter, unvergeßlicher 
Mann, mein herzensguter, treusorgender Vater, Sohn, 
Schwiegersohn, Bruder, Schwager und Onkel, der

konigl. Eisenbahnschaffner

N i t t k s l m  k ß S Z Z -
Um stilles Beileid bittet 
Thor» den 3. Dezember 1916

H a r t »  « s s s ,  geb «N neim iU Isr,
und Söhnchen kkslm ut.

Die Beerdigung findet am Donnerstag den 7. De­
zember, nachmittags 3 Uhr, vom Trauerhause aus statt.

Nachruf.
Am 2. Dezember starb an einer schmerzhaften Krank­

heit unser lieber Vereinskollege, der
königl. Eisenbahnschaffner

N l i l k s l m  U s s s
im Alter von 42 Jahren.

Wir verlieren in dem Verstorbenen ein liebes Ver­
einsmitglied, einen aufrichtigen, braven Kameraden. Wir 
bedauern sein frühes Hinscheiden aufs tiefste und werden 
sein Andenken auch über das Grab hinaus in Ehren 
halten.

M  W » W » -F » W e m le n -W m »  A m » .
Q u e L s c k k b .

Sonntag, vorm. 9 ^  Uhr, entschlief sanft nach langem, 
schwerem Leiden mein innigstgeliebter Mann, unser lieber, 
guter Vater, Schwieger- und Großvater, Bruder und 
Onkel, ber Besitzer und Kriegsveteran von 1866, 70/71

im Alter von 80 Jahren, 8 Monaten.
K o s t b a r  den 4. Dezember 1916.

I n  tiefer Trauer:
Frau v .  r r i s l a u  nebst Kindern.

Die Beerdigung findet Donnerstag den 7. d. Mts., 
nachmittags 2 Uhr, vom Trauerhause aus statt.

F ü r die Geschäftszimmer des N r ,  
m ie ru n g S  - Ersatz - B a ta i l lo n s  X V H .  
A.-K. T h o r«  werden

Damen
M n ic h tm W W izezm es
gesucht, welche g e w a n d t in  K urzschrift 
u n d  M asch inenschre iben  sind 

Eine Probearbeit wird zur Bedingung 
gemacht

Schriftliche Bewerbungen m it Zeug- 
nisabschriften und G ehaltsangaben sind 
an das B ataillon zu richten. Mündliche 
Bewerbungen können zwischen 12 und 1 
Uhr m ittags täglich auf dem B ataillons- 
Geschäftszimmer, Barackenlager Kirchhof­
straße. vorgetragen werden.

Z i n s

Rilcker sris

» » o i.c n
M«7x>x»s nrr't S

von

3 N !

/ecke ^ a /r? ra n c k ^ n F  oc .̂ ck.

S s r t t n  L M .  1 1 .

Gebildete Dame.
deren M ann im Felde mit guter H and­
schrift übernimmt schriftliche Arbeiten im 
Hause. Gest Aufträge erbitte. Adresse 
zu erfragen in der Geschäftsst der „Presse".

Ein Platzanweiser, 
auch Dame

für S on n tag s  wird gesucht.
K ino  ..Schr'rtzeuhanS".

Rchrikljn
auf gußeiserne Druckrohrleitung stellt bei 

hohem Lohn sofort ein

M > ' .  K t S ' S Z Z Z Z L M A
Coppernikusstraße l5 .______

-rimdkilkl
fül- Wasserleitung gegen einen S tunden- 
lohn von 5 0 - 7 0  P fg . stellt sofort ein

Covpernikusiir. 15.

M ' b e l i L r
stellt ein

. L l k s P k t l s l . M . W l N ' M i k l .

M i i  M i l r N W i
M  W W

s .M  ein N .  S v L r o l - ,
I n s ta l la te u r  u n d  K L em puerm eister,

M ellienstraße 74 _____

Hausburfche
s Mr sofort gesucht.

HV. r « lb S sH v sk S , Culmerstr. 12.

Heute nachts 2 Uhr entschlief 
sanft nach langem, schwerem Leiden 
mein lieber M ann, unser guter 
V ater, B ruder. Schwager, Schwie­
gervater, G roßvater und Onkel

Otto Mulr
im Alter von 65 Jah ren .

Dieses zeigen tiefbetrübt an 
Thorn den 2. Dezember 1916

»>e lm ernde»  
K j» te « b e m » .

Die Beerdigung findet D ienstag 
den 5. Dezember, nachmittags Z'jz 
Uhr, von der Leichenhalle des alt- 
städt. evangel. Friedhofes aus statt.

Bekanntmachung.
Fischverkauf.

Der P re is  für Schleie, die durch 
die Kriegsgesellschaft für Teichfichver- 
wertmrg B erlin  bezogen worden sind, 
ist von 1,80 Mk. auf 2.00 Mark 
für das P fund  erhöht worden.

Thorn  den 4. Dezember 1916.
Der Magistrat.

Violin-Vntemcht
wird m und außer dem Hause, auch 
^ e n d s . erteilt. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der.P reA S !»

Königl. M lM sterei Ritte!.
Der auf Dienstag den 5. De­

zember festgesetzte Holztermin fin­
det nicht an diesem Tage, sondern 
am Dienstag den 12. Dezember statt.

znmgMrsichmW.
Mittwoch den 6. d. M ts.,

vorm ittags 11 Uhr,
werde ich in A b b a u  E lgrschew o nach­
stehende Gegenstände:

l  « e »  MWWkden,
Erdrusch etwa 2 Tonnen, 

öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweise versteigern.

Versammlung der Käufer bei dem B e­
sitzer L L o l lk o ^ S lL i l .

Thorn den 4. Dezember 1916.
i c n s u k »

Gerichtsvollzieher in Thorn.

Geeignete Fuhrwerksbesitzer, die ge­
neigt find, die Milch von den Besitzern 
aus Kl. Lausen und Ansiedlung Nentsch- 
kau zur Molkerei zu fahren, können sich 
umgehend in der

melden.
Mollerel U .  M u l m !

i . v  a s m

Laufbursche
von sofort gesucht.

Züchtige Verkäuferin,
möglichst aus der Zigarrenbranche, so- 
fort gesucht.

T h o rn ,
Culmerstraße 12.

2 junge

M Acde«
für Druckerei und Botengänge 

sofort gesucht.
Papiere mitbringen.

P M M z . L. Vs»i»r.
Ssglerstratzs 25.

Anständiges, junges

M K »  als W eiler!»
für Buchbinderei verlangt.

Schuhmacherstraße 3.

A A ige NeiiMMelra«
wird gesucht. S eglernraße 1 1.

A M . tzrl. USW!!
a l s  A ttfw ö r ie rm  gesucht

Heiligegeiststraße.

Aufwärterrn
für r/r Tag verlangt Daderstr. 24, 2 T r.

Aufwavtemädchen
gesucht. Schuhmacherstraße 3. 3.

Schulfreies, sauberes

Kindermädchen,
9 - 1 2 ,  3 ' , ,—7 Uhr, zu 3 jähr. Kind und' 
kl. H ausarbeit gesucht.

Gerstenstraße 3, 1, links.

Suche u. empfehle ffL«
für Kantinen, Landmädchen und Knechte.

F rau  rr A S r-o Q L k o w sk L -,
g e w e rb sm ä ß ig e  S te U e n v e rm itt le r j« , 

Thorn. Lunkerstraße 7.

W i e ?
W ie V M  sein?

Mittwoch den 6. d. Mts., nachmittags 
von 4 bis 6, und abends 8Vs Uhr an, ver­
anstalte ich in Thorn im Saale des „Tivoli", 
Brombergerstr. ein

großes
Schau-Frisieren,

wozu Frauen und Töchter höflich eingeladen werden.
Nach meiner leichtfaßlichen Methode lernt jede Dame sofort: 

das SelbfLsrisieren, von der einfachsten bis zu der elegantesten 
Mode-Frisur. Alle Vorführungen an lebenden Modellen. Rat 
u. Hilfe bei frühzeitigem Ergrauen, Haarausfall, Spalten, Kopf­
schuppen, fettem Haar usw.. Entfernen lästiger Gesichtshaare, 
sowie Falten, Runzeln und aller Schönheitsfehler. — Eintritt 
nachmittags 66 Pfg., abends nur 30 Pfg.

Sehr interessant, sehr lehrreich für jedes Alter.

v o r l r s g
des Herrn General - Superintendenten

aus Danzlg am
Freitag d e n  8. D e z e m b e r  d . *5?., 

n ac h m ittag s  4 Übe» 
in der G a rn iso u k irch e  zu T ho r«

das Them a:
„Der bleibende Segen 

des Krieges".
Eintritt frei für Jedermann.

Der Vorstand -e r  E arn isonkE ^

LboiM l Lieaelisktl-
Dienstag, 8V- Uhr:

probe
zum V drtrag  am S onntag  den 

Doll-.ühlige Teilnahm e unbedingt 
forderlich. ^

GeMgel-u. Kaninchen' 
zucht-Verein Thuen.

gesucht.

Fm» «Mkkiit, S M iW  der K IM M  r UhWjz - M tz
Dienstag den 5. Dezember, 

abends 8V-> Ahr,
im Lok.le des Herrn . .  ^Der Vorfallt)*WMeiesMANdenmaf^

Ich beabsicht ge meine
Ortschaft Glücke,

bestehend aus einer Gastwirtschaft und 30 
M or en Ackerland, 4 Wohnhäusern. 2 
Milch üben, nebst verschiedenen W irt- 
schastsLetalen unter günstigen Bedingun­
gen zu v e rk a u fe «

Z L S n r»  TL4«««* itt G littlre , 
Post Vodgor^. K ' T horn.

gute Seige
mit Kasten und Bogen preisw ert zu «er- 
kaufen. Z u  erfragen in der Geichä rs- 
stelle der „Presse"._________________

Zu vsrkausen 
ein W ar M M M Z e u

Ulanenstraße 8 d . Ptr.. rechts

K a n in c h e n
billigst zu verkaufe!, Culmer Chaussee 102.

ßlüW M kljlü liiM W
zu verkaufen. Bornstraße 7.

Kaufs
getragene Damen-, Herren-. Kinderkleider, 
Schuhe S tiefel, Betten Wäsche.
F rau  M . Z u rs iN sk ;. M arienstr. 7. imlen

H z k M lM I
zu kaufen gesucht.
O v s E e r l S ,  Kantinenpachter der Be- 

rpannung F u ß -A rtl-R eg ts . 1 l.
Gebrauchter, ^zweirädriger

U s n c k tv s g e n ,
noch gut erhalten, zu kaufen gesucht. 

HV. Culmerstr. 12

Höherer B eam ter mit F rau . wegen

bel bester F am  sofort od. später. Sachen 
werden geschont, wie eigene. Kochgele­
genheit, G as. Nähe Garnisonkirche oder 
Innenstadt. Anoebote unter R .  2 2 2 3  
an die Geschäftsstelle der ..Presse".

Zimmer und Küche
von sofort oder 1. 1. gesucht.

Angebote unter 2 2 1 6  an die G e­
schäftsstelle d e r^ P re sse ^ __________ _

S o ld a t sucht von sofort, 15. 12. oder 
1. 1. 17 ein einfach

möbl. Zimmer
mit Kochgelegenheit auf G as.

Angebote unter VL. 2 2 1 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".______
k ^ rd l .  2 -Z im m erw o h m rr,g  z. i .4.17. ges 
V  Zuschriften unter L .  2 2 2 5  an die 
Geschäftsstelle der _________

I n  meinem Hause T h o rn -M o c k e r ,  
Lindenstratze 5 istein Laden
nebst W ohnung von sofort, eventl. 1. J a ­
nuar 1917 zu vermieten.

Vrmro NlMsr.
Eise?.Zi«mk«oh»WM°rnp»
in. De .br. an ruh. Leute zu verm. P re is  
3 0 M k .p ra  M t. Z u  erfr.Drückenstr. 14.

W o h N U U g ,  nebst'Zubeh^ o!g!etch 
zu verm. Heiligegegeiststr.17.N,p«!»N.

NsSeriik » W «
von 6 Z im mern und Zubehör mit W arw - 
waffe,Heizung und Vorgarten, eventl. 
Pferdestall. Drombergerstraße 10, sofort 
zu vermieten.ettob ö̂i-urslsm, VaugeschLst,

Thorn, Brombergerstr. 20.
E  uL m öbl. W ohn» u. S ch la fz im m er, 
^2- m:t auch ohne Pens., zu verru. Z u 
erfr. U l r d r s r r s k L ,  Wtthelmstr. 6, 3.

L e t tk e c k e m
l l a u n e n

! l l l ! W v f ° A
6 ! , ^ d e t t i d l i . ! ü

ip q s .W b /

F  ^

im 3. Stock unseres Hauses Katharinen- 
straße 4. die bisher von Herrn O berst 

bewohnt wurde, ist von 
iofort oder später zu vermieten, oder aus 
Wunsch die im 1. S tock  gelegene, gleich 
große W ohnung. Beide Wohnungen be­
stehen aus 7 Zimmern, davon 5 geräu­
migen. mit allem Zubehör und sind mit 
G as- und elektr. Lichtanlage versehen. 
Erstere hat Balkon und Erker, letztere ist 
mit Loggia ausgestattet. Burschenstube 
und Pferdestall ist vorbanden.

C .  B om lira iv sk i'sche  B uchdruckern»
Ktttborinennr. 4.

uiw. paffend, sofort Wilbelmstadt zu verm.
der Geschäftsst. der „Presse".

2 E I. Umer
m it Kochgelegenheit und Burschenstube 
vom 15. Dezember zu vermieten. 
_________ Friedrichstraße 14

2 »mehi» W e r . zisimer
von sofort zu vermftteu.

Alles Schlotz (Jiiukerhvf),
Zugang von der Brückenstroße.

S»l M I. M»»zl»l«itt
zu vermieten. ________ Bankirraße 2.

mit Gasbeleuchtung 
^ und Vurschengelaß 

sofort zu verm. Tuchmachersir. 26. ptr.

Möbliertes Zimmer
zu vermieten. Heiligegeiststr. 19, 1.

Gut möbl. Zimmer
sofort zu verm. Allst. M arkt 38. 2.
^ r e ^ n d l i c h m ö b i .  Z rm m e^ e le k tr . Licht, 

Zu erfr. in der Geschäftsst. d. „Presse".

2 elegant m M . Zimmer
zu vermieten. Bismarckstr. 3, 1. links.
§tzWöb1. Z im . für oorübergeh. sich hier 

aufholt. Pers. z. v. Seglerstr. 6, 3.
4 m öb l. Z im m e r , sep. E ingang, von so-

G as, B ad . Küche, Entree, B rom berger 
Vorstadt, dicht am Park. im P arte rre  
eines ruhigen Hauses gelegen, sofort zu 
vermieten. N äheres sagt die Geschäfts­
stelle der „Presse".

Gut möbl. Zimmer,
G a s  und elekrr. Licht, Badegelegenheit, 
sofort zu vermieten.

M ellienllraße 161. links 2.

Möblierte Wohnung
it Küche und B ad von sofort zu ver-mit Küche 

mieten. Zu erfrag
osenowstraße 6. 1 T r.l All MI. Um«

m it sep. Eingang von sofort zu vermieten 
Schulftraße 18, part., l.

2— Z M  M I .  W « ,
mit auch ohne Pension, sogleich zu verm. 

Brom b. Vorstadt. Parkstr. 20,3  Tr., l.

Dienstag den 5. Dezember, 8 Ah*-
verNaulmann von lleneäig.
Donnerstag, 7. Dezember, 8 Uh^'

Poffe mit Gcsanq in S Akten von D>>"» 
und Iu ftinn r. Musik von D !i« aeU s^

AMMerungen,
sowie

Neuanfertigung 
von Zsvhas 

und Matratzen
werden sachgemäß und preiswert 

ausgeführt bei
1L .  S O k K l I .

Schuhmacherstroßs :2.

I
aber anerkannt gute

Ersatzmittel
ohne Ton und wirklich sch 
mend. Preisliste umionst.

k r i s Ä r .  < S L r t » ,
E tberk -IS , Schii.ßf-ch 84.

K a u f e
jck» dssltii lfffAsißtklt Eailsk.

Angebote erbittet
SS. L L rrpV , F le isckerm eifter. ^ 

B reit-straße r9 — F e rn lp re c k e r ^ .

s^  S c h l a c h t  
^  P f e r d e

kauft zu zeitgemäßen Höchstpreise«
HV. Roßschlächterei. A

Culmer Chaussee 28. Fernsprecher  ̂
Bei Uuglückssällen komme lMv 

mit Transportw agen.
W er erteilt in den Abendstunde" 

einer Dame - ^ . 4 -M »g-» .r»M »« lttE
Angebote mit P reisangabe unter A  

S L 2 6  an die Geschäftsst. der . P ^ - -

b . 215S.
B itte nochmals Belcheid.

Ich nehme die der Frau 
zugemgteBM dig«m ^ur«ck.

— - ^ L S e g e
Gestern, am S onntag , aus dem 

Schießplatz bis Culmerstraße em *

W le W M lU  M  M8. V S
B itte es abzugeben gegen - 

in der Gefchättsstelte der .P re i ie ^ ^ - '

Kl.. br»»»e » r W M . V
liegen gelassen oder verloren. «, , ^ § 111*6 

B itte die Tasche gegen 2Zervv 
Brombergerstr. 62 abruaeben

P o rtem o n n aie

Läaiicher UaienSer

1916

Dezember

1917
J a n u a r

2 am M l. zim «.
W ohn- und Schlafzimmer, mit 2 Betten, 
Klavier. Schreibtisch. G as, B ad  u. Kuchen- 
benutzung vom 15. Dezember in M ock e r, 
G raudenzerkr. 84, 2, l., zu vermieten. 1

F eb ruar
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Hierzu zweites Blatt.



N r .  2 8 5 . Tborn. Dienstag den S Dezember lyu». S4- Zahrg.

Die prelle.
(Zweites Blatt.)

Zur Annahme des H.lssdienst- 
psiichtgesetzes.

Telegramm des Kaisers an den Reichskanzler. 
S ein e Majestät der Kaiser hat an den

zwischen dem Chef des Esneralstabes des Feld-  ̂
Heeres und dem Reichskanzler der nachstehende  ̂
Depeschenwechsel stattgefunden:

An den Herrn Reichskanzler.
Euer Exzellenz bitte ich. meine ergebensten

Reichskanzler das nachstehende Telegramm ge- Glückwünsche für das Zustandekommen des Ge­
richtet: !fetz:s über den Vaterländischen Hilfsdienst ent-

Jhre Meldung von der im Reichstage er- gegenzunehmen. D ie Heimat leistet damit dem 
folgten Annahme des Gesetzentwurfs über Feldheer einen Dienst, der nicht hoch genug »er­
den vaterländisch:» Hilfsdienst erfüllt Mich anschlagt w'rden kann. W ir werden siegen, wenn  
m it großer Freude und Befriedigung. M ein  das ganze Volk sich in den Dienst des Vaterlan- 
wärmster Dank gebührt der' von vaterländi- des stellt.
schem Geist getragenen gemeinsamen Arbeit  ̂ gez. v. Hiudeuburg.
der Neichsregierung und des Reichstages. D as ^  ^  xhef des Gsnsralstabes des Feldh-eres.

i Querer Exzellenz sage ich für die freundlichen 
essest entschlossen rst, für -ne siegr rche ^-u. -- Hsjitkrvün'che aufrichtigen Dank. D ie Verbünde- 
suhrung der Verteidigung ,-rrnes Landes uw  Regierungen, die deutsche Volksvertretung 
ferner Macht jedes Opf r an B lut. Gut und- ^ gesamte deutsche Volk in  der Heimat 

darzubringen. E m  von solchem e r n h e r t - V a t e r l ä n d i s c h e n  Hilfsdienst der 
lrchen W rllen beseeltes Volk ward mrt E ott-s ^^«fenden  Arm e in  Liebe und Bewunderung 
gnädigen Beistand seinen durch Intelligenz. ^  ^  alles setzen an des Vater-
Aüi°itl»m k°it « «»  M ic h -  K --!t T--iIi°it.

Ein Antrag L e d e b o u r  (Sog. A.-Gem.) auf ^geachtet wiü>, daß Industrielle nicht Wer land- 
namentliche Gesamtabstilmmung findet nicht genü- wirtschaftliche Dinge zu urteilen haben und umge- 
aende Unterstützung nur die Soz. A.-G. und ein kchrt.
Teil der Konfervatrven stimmen dafür. Nach kurzer Erörterung, in der Staatssekretär

Abg. G i e s b e r t s  (Ztr.): Wir sollten das G e-* H e l f f er i ch diesen Antrag für unbedenklich er­
setz möglichst einmütig verabschieden. Garantien klärt, wird er aber, im Vertrauen auf die Ausfüh- 
muffen geschaffen, Härten vermieden werden. Den rungsbestimnrungen zurückgezogen.
Forderungen an die Arbeitskräfte müssen Gegen-> Nach einer weiteren Bemerkung des Abg. 
leistungen gegenüberstehen. Die große nationale  ̂D i t L m a n n  (Soz. A.-G.) erklärte 
Bedeutung des Gesetzes erfordert nicht kritisierende! Staatssekretär H e l f f e r i c h ,  jetzt müßte der 
sondern geschlossene Annahme. j Antrag doch aufrecht erhalten werden. (Große Un-

Ctaatsfekcetär H e l f f e r i ch: Ich danke den cuhe; Rufe: Geschäftsführer der Konservativen.)
Vorrednern für den patriotischen Geist ihrer Aus-j Abg. G o t h e i n  (FortsLr. Vpt.): Ich bin er» 
führungen. S ie werden den Zweck des Gesetzes staunt über die Haltung des Staatssekretärs.

Platz unter den Kulturvölkern der Erde grgon 
jedermann behaupten und kann nicht besiegt 
werden, Gott lohne alle Opserfreudigkeit und 
lasse das "gerechte Werk gelingen.

W ilhelm  I. R.
»Eine gewonnene Schlacht", unter dieser

gez. v. Bethmann Hollrveg.

Ventscker Reichstag.
Sitzung vom 2. Dezember.

Mm BunLesratsttjche: Dr. Helfferich, Dr. Lisco.

1916, war die denkwürdige und feierliche Stunde, Auf der Tagesordnung stand die dritte Lesung 
in der der Reichstagspräsident vor den Volks- des
Vertretern feststellte, daß der Reichstag das ! Batermndkschen Hilssdlenstgefetzes.

! ,7G «
D as deutsche Volk weiß, daß. seit das deutsche ^stellt werden. Dafür ist notwendig, daß die 
Reich besteht, kein Gesetz von gewaltigerer B e- großen Massen davon überzeugt sind, daß wir einen 
deutung erlassen worden ist. M illionen  von VerleidigvngskriM führen und daß jeder den Wil- 

„»>> len hat seine volle Arbeitskraft einzusetzen. Wenn
Menschen, ^unglm ge und Greise st hen durch- Deutschland niedergeworfen würde, würden Deutsch- 
drungen von der Größe der Z eit bereit, dem iands Ereirzen enger gezogen und wir würden vom 
Rufe d»s Vaterlandes zu folgen und in der neu- Weltmärkte verdrängt. Darunter würden in erster 
geschaffenen Heimarmee zu dienen. Diese Be- Linie die Arbeiter leiden. Deutschland darf nicht 

 ̂ -  .7 . ° -7. wieder e:n Menschenexportierendes Land werden,
rertschaft, die das Eesttz geschaffen hat. ist mehr Die Arbeiter dürfen Lohn und Freiheit nicht in an- 
a ls eins gewonnene Schlacht. S ie  ist der S i  g. deren Ländern suchen müßen, sie müssen beides in 
I n  der Annahme des Gesetzes hat das deutsche Deutschland finden. Dir,er Krieg ist jetzt mehr denn 
Volk durch seine Volksvertr tunq wiederum be- je Verteidigungskrieg Wir wollen den Opser- 

L --- n- . .  mnt unserer Truppen erhalten, za starken beleben
zeugt und in heiligem Gsloonrs kundaetan, daß erneuern. (Bravoh Wir wollen unsere
es auch die größten Opf-r, die das Durchholten Söhne und Bruder nicht unter dem Hagel der Gr­
und d"r S ieg  verlangen, stolz und frei zu brin- schösse der ganzen Welt der Vernichtung prers-
g-n w ill ns ift. D as ̂ deutsche Volk bat abermals S?ben. Wir müßen den Gegnern in dieser , Be- 

 ̂ ... - - „ zrehung gewachsen sein. Wrr hoffen dem Frieden
durch die Grogs seines Entchlrsses d-r G ^oße.^M ^ ^  kommen, wenn der Feind erkennt, daß 
der Z eit sich würdig erwiesen und damit Recht noch starke Kräfte im deutschen Volke schlummern, 
und Gewißheit des S ieg es von neuem erworben.  ̂ und daß die Feinde ihre Wünsche nicht erreichen. 
-  '" ' ,  . ,  ^  Die Feinde dürfen nch nicht a ls  im VerteidigungL-
Depeschenw-rchsel zwischen dem Feldmarschall von krieg befindlich ansehen können. Wir wollen nicht 

Hindenburg und dem Reichskanzler. > für Eroberung die ganze Kraft aller Volkskreise

Im  Anschluß an das Zustandekommen des Ge- z-n Lesung. Beseitigen s t e t e r  n § t'd i-^ geri^ en  
setzes über den Vaterländischen Hrlfsdrenft hat  ̂RechLsgaranLien.

Uriegsbriese von der rumänischen
Hwstt.

Von Kriegsberichterstatter Ad. Z i m m e r m a n n .
^Nacholua verboten./

II.
Mitte November.Hauptquartier der Armee

Dieser Marsch ist schl cht und recht das, was man 
ein weltgeschichtliches Ereignis nennt. Er wird in

ForLentwickelung Europas seine Spur lassen.
. Als d!e Rumänen vor nächstens einem Viertel­

jahr in entgegengesetzter Richtung marschierten, 
war das wohl tagesgeschichtlich bedeutungsvoll, 
weltgeschichtlich gesehen dagegen kaum mehr, als ein 
aussichtsloser und darum unwesentlicher Rücksall in 
uls unausführbar längst offenbarte Träumereien 
östl-cher Begehrlichkeit. Die Karpathen und die 
^anssylvanischen Alpen, noch dazu mit der Donav 
iw Süden, sind eine zuverlässige Rückendeckung für 
E e , die nach Westen hin hinter ihnen sitzen. Das 
öurf als eine Grundregel europäischer Geschichte 
Kelten: etwas daran zu äirdern ist nie geglückt und 
wird auch weiter nicht glücken. Hätten die Ungarn, 
hätten die Siebenbürger Sachsen sich solange be­
haupten können, wenn sie nicht nach Osten hin leid- 
uch sicher gewohnt hätten? Ihr Aufbau in ihrem 
^ebirgsrvrnkel ist der Schlüssel zum Geheimnis der 
Z ählebigst beider Stämme.

Etwas anderes ist es an dem, ob das re'che 
Schwemmland an der unteren Donau durch die 
^krge gegen einen Vormarsch westlicher Völker 
ebenso gut gestellt ist, wie Ungarn und Sieb-en- 

urgen gegen Angriffe von dort. ' Im  Europa, wie 
^  heute ist, ist es noch n'cht ausprobiert worden; 
erst Falkenhayns deutsche Regimenter und Honveds 
i nd jetzt dabei. Ist der Anmarsch westlicher Heeres­
säulen das Alt-- und Schyl-Tal hinab weltgeschicht- 
rch vo« vornherein ebenso sicher nur ein Taqes- 

wie der östlicher Eroberer die Flüsse hin- 
Nikolaus I. war dessen keineswegs gewiß.
Bemun des Krimkrieges L-sterreich-Ungarn 

'N seinem Einmarsch in die von ihm besetzten 
^ar<ttrfLrstentümer drohte, entschloß er sich, wenn 

nur nach langem Zögern, diese zu räumen.

Er wußte, warum, und begründete seine Nach­
giebigkeit wohl nicht nur der Form wegen mit 
strategischen Erwägungen. Wäre alle'n die Rück- 

!sicht auf die damalige politische Lage Grund der 
Nachgiebigkeit des Zaren gewesen, so wären die 

! Russen längst wieder dort, hätte König Earol y'e- 
j mals, wie es gemeint war, als ihr Statthalter in 
Bukarest Einzug gehalten. Louis Napoleon hat 
Walachei und Moldau ein Jahrzehnt vor 1866 
Franz Joseph im Austausch gegen Venet'en ange­
boten — ihren etwaigen Übergang an die Doppel­
monarchie also zum mindesten nicht für völlig aus­
geschlossen gehalten. König Earol ist landläufiger 
Darstellung gemäß durch d'e Furcht vor russischer 
Machtgier veranläßt worden, seine Politik auf An­
lehnung an die Mittelmächte einzustellen. Mag 
sein, daß das richtig ist; v'elleicht aber hat er auch 
lieber als Freund denn als Feind für den Ernstfall 
auf der Seite stehen wollen» von der Rumänien 
nach den geographischen Grundbedingungen eines 
Feldzuges d'e größere Gefahr drohte. Und Bis- 
marck könnte diese Gefahr ebenfalls im Auge gehabt 
und nur die entgegengesetzte Taktik, sie auszu­
schalten, für richtig gehalten haben, als er dem 
damaligen Prinzen Karl von Hohenzollern Lei 

' seiner Ausreifs nach Rumän'en den Nat auf den 
Weg gab, als König in erster Linie stets auf An- 

! lehnung an Rußland bedacht zu sein.
- Der Nachfolger jenes Earol ist es, gegen den 
der transsylvanische Alpenzug sich heute richtet. Er 
handelt als polit'scher Höriger des Aaren, Vis- 
marcks einstigem Rat gemäß. Daß sie die Hörigkeit 
soweit treiben sollten, auf Petersburger Geheiß hin, 
einen Ncmbzug über das Geb'rge zu riskieren, — 
das hat der große deutsche Staatsmann Earol und 

i seinen Erben wohl kaum empfehlen wollen. So ist 
1916 Tat geworden und geht jetzt hier vor meinen 
Augen vor sich, was 1854 noch vermieden wurde. 
Nicht als Eroberer steigen unsere Krieger in die 
Walachei hinab.

Einmarsch in die Walachei also . . .
Bedeutsame historische Ereignisse vollziehen sich 

sehr oft ohne alles Tschingdara und Vumbum; dies 
hier ist eines davon. Es spielt sich in scheußliche«

wesentlich erleichtern. Die hinter ihnen stehenden 
Kreise sind für das Gesetz von wesentlichster Bedeu­
tung. Die Mitarbeit der Arbeiterschcfft ist nötig 
auch die verbündeten Regierungen stehen auf diesem 
Boden; sie werden in diesem Geiste zu Ihren Be­
schlüssen Stellung nehmen. Ein kleiner Schmerz ist 
es mir, daß ich als Geist hingestellt wurde, vor dem 
gewarnt werden muß. Bei nrir handelt es sich nicht 
um Interessen der Arbeitgeber oder Arbeitnehmer, 
sondern nur um den vaterländischen Gesamtzweck 
des Gesetzes. I n  diesem größten Volkskriege müssen 
wir Einigkeit und Frieden im Innern zeigen. Der 
Bundesrat entscheidet heute über die Familien- 
unterstützung; rch hoffe. S ie werden zufrieden sein.

Abg. H a n s e  (Soz. A.-G.): Wir können dem 
Gesetze trotz alledem nicht zustimmen. Tausende 
klemer Existenzen werden gefährdet, den Kri-egsin- 
dustriellen werden immer weitere Verdienste zuge­
schoben. An die reichen Müßiggänger denkt jetzi 
kein Mensch mehr. Man will durch das Gesetz miß­
liebige Personen abschieben können, dessen Zweck 
Knechtung der Arbeiter ist. Das Gesetz ist der 
Geist des M ilitarismus und allermodernsten Kapi­
talismus.

Abg. V e h r e n s  (DLsch. Fraktion): Das Gesetz 
ist durchaus kein Ausnahmegesetz. Die kleine 
Gruppe des Vorredners hat keine Fühlung zur 
Arbeiterschaft, die den Krieg siegreich beenden 
will. der Vaterland und deutsche Wohlfahrt am 
höchsten stehen.

Staatssekretär H e l f f e r i c h :  Ich kann mich
diesen Ausführungen nur anschließen. Abgeordne­
ter Hanse erwähnte einen angeblichen Erlaß des 
Gouverneurs von VM ng aus einer feindlichen oder 
zweifelhaft neutralen Zeitung über unrechtmäßige 
Heranziehung belaischer Arbeiter. Wir halten uns 
streng an das Völkerrecht. Müßiggänger in Beb 
gien dienen nur England, dessen Geschäfte zu besor­
gen wir nicht gewohnt sind.

Abg. B a u e r  (Soz.): Wir erzielten im Aus- 
schuß manche Verbesserung für die belgischen Ar­
beit-?. .

Abg. D i t t m a n n  (Soz. A.-G.): Die Zukunft 
wird zeigen, ob die Arbeiterschaft auf der Seite der 
sozialdemok^otischen Fraktion oder der Arbeitsge­
meinschaft steht. Eine Resolution der Berliner 
Metallarbeiter spricht sich gegen das Gesetz aus.

Nmb einer kurzen Bemerkung des Abg. L e ­
g r e n  (Soz.) schloß die Generaldiskussion.

Nunmehr beantragten die MehrheitsvMteien, 
die Schbchabstimmung NOimentlich vorzunehmen.

Bei H 1 erklärte D r. N i e ß e r  (n tl.): Kein 
Beruf ist Selbstzweck. Alle haben sich dem Ganzen 
unterzuordnen. ^

Der Präsident wie« darauf hin, daß die Gene­
raldebatte geschlossen ist.

Dft i  bis 8 werden angenommen.
Bei ? 9 ftat Abg. Ro e s i c k e  (Konss.l dafür ein. 

daß Lei der Zusammensetzung der Ausschüsse darauf

Matschwetter ab; die daran mitwirken, haben kalte, 
nasse Füße, und viele davon niesen und husten, so 
merkwürdig wenig anfällig der Soldat im Felde 
sonst ist. Grauer Himmel, aufgewachter Boden und 
ein Durcheinander von Schnee und Regen. Die 
Leute schneiden üble Gesichter beim Marschieren, 
weil ihnen das Zeug in d'e Augen treibt. Und nur 
wenige Glückskinder haben Aussicht, über Nacht 
unter Dach und Fach zu kommen. Von Petroseny 
bis Bumbesti am Ausgang des Passes sind noch 
immer an die 30 Kilometer abzutippeln; wie viele 
im Verhältnis zum Umfang des Aufgebotes, das 
hier unterwegs ist, werden dort Unterkunft finden? 
Die anderen müssen unerbittl'ch weiter, oder sie 
müssen Biwak beziehen, und was von Leidem unter 
den gegebenen Umständen angenehmer ist, soll sich 
erst noch herausstellen. So wird flott marschiert; 
auch die ältesten Knaben müssen fest heran und 
zeigen, was sie können. Man marschiert kr'egs- 
maßig, mit Vorhut und Aufklärung, die Infanterie 
mit gemessenem Abstand von Kompagnie zu Kom­
pagnie. Wer weiß! Von den Felsen rechts und 
links herab kann es in jedem Augenblick zu häm­
mern und zu knattern anfangen; in dem wilden 
Bergland treiben sich noch genug feindliche Trupps 
herum, die den Anschluß an die Ihren bei derem 
schnellen Abzug verpaßt haben und von unseren 
Säuberungskolonnen, die hinter 'hnen Hortleitern, 
noch nicht gestellt worden sind. Wir erleben zwar 
nichts derart, doch ist es wiederholt seit der Räu­
mung der Paßstraße durch die Rumänen zu Gefech­
ten mit kleineren oder auch stärkeren Abte'lungen 
solcher Versprengter gekommen; namentlich sind 
unsere Kolonnen von ihnen belästigt worden, E d  
ihre Geleitmannschaften haben so ganz unerwartet 
Gelegenheit gefunden, zu zeigen, daß auch sie zu 
fechten wissen. Rührend ist der Infanterist auf 
solchem Marsch. Vorn übergebsugt unter der Last 
seines Marschgepäcks und der Knarre, kotbespritzt, 
mit offenem Kragen und trotz aller Kälte oft genug 
Schweiß auf der Stirn, zieht er ohne Tritt schweren 

.Ganges seiner Straße. In  Reih und Glied ist's 
j dumm; such 'dos Sprechen strengt an und wird so 
^-ur »«nützen Kraftvergeudung. Das Gesicht erscheint

Abg. B a u e r  (Soz.): Die Interessen der Land­
wirtschaft siirD genügend gewahrt.

Staatssekretär D r. H e l f f e r i c h :  Ich verstehe 
nicht, wie man mir Solidarität mit dem Abgeord­
neten Dittmann vorwerfen kann.

Abg. G o t h e i n  (Fortschr. Vpt.): Der Staats­
sekretär muß für Klarheit seiner Gesetze sorgen und 
darf nicht einseitig lediglich einer kleinen Gruppe 
des Reichstages dienen, die dem Gesetz sowieso 
feindlich gegenübersteht.

W g. E r z b e r g  er  (Ztr.): Wir treffen wohl 
am besten im Gesetz selbst diese Bestimmung. Der 
Staatssekretär scheint auf die Ausfühvungsbestim- 
nrungen nicht viel Wert zu legen.

Staatssekretär D r. H e l f f e r i c h :  Das ist nicht 
der Fall. /

Abg. G r a f  We s t a r p  (Kons.): Die Erregung 
des Abgeordneten Gothein ist nicht ganz verständ­
lich.

Die Abstimmung über den Antrag der Konser­
vativen ergab dessen Ablehnung.

§ 9 bleibt unverändert.
8 10 wurde angenommen, 8 11 mit einer redak­

tionellen Änderung und 8 12 unverändert.
Es folgte 8 13 (Schlichtungsstellen).
Abg. D r. Ro e s i c k e  (Kons.) beantragte, die 

Einigungsämter für die wirtschaftlichen Betriebe 
zu streichen.

Dieser Antrag wurde nach kürzerer Debatte ab­
gelehnt und 8 13 nach dem Beschluß der zweiten 
Lesung angenommen.

8 13a besagt, daß den im vaterländischen Hilfs­
dienst beschäftigten Personen die Ausübung des 
ihnen gesetzlich zustehenden Vereins- und Ver- 
saimml'ungsrechtes nicht beschränkt werden darf.

Hierzu lag ein Antrag vor, wonach statt „nicht 
beschränkt werden darf" gesagt wird „gewahrt 
wird."

Abg. B a u e r  (Soz.): Der vorliegende Wände» 
run-gsantrag ist wohl nicht zu empfehlen- Wenn der 
Staatssekretär auch noch nicht alle Arbeiterfragen 
übersehen kann, so sind doch die Unterstaatssekretäre 
eingearbeitet.

Staatssekretär D r. H e l f f e r i c h :  Ich orien­
tiere mich stets auf das Eingehendste und glaube 
auch ein zutreffendes Urteil zu haben. Die vorgei 
schlagene Abänderung halte ich für präziser.

Nach weiterer Debatte, in der die Nationallibs« 
raten ihre Unterstützung für den Antrag zurück­
ziehen, wurde der Antrag, für den die Untn- 
stützung auch ohne die Nationalliberalen aus­
reicht, abgelehnt.

8 13a wurde in der Fassung der zweiten Le- 
sung angenommen.

Bei 8 14 ..für die industriellen Betriebe der 
Heeres- und Marineverwaltung sind durch die zu­
ständigen Dienstbehörden Vorschriften im Sinne 
der 88 11—11 zu erlassen", beantragten die Sozi­

ausdruckslos, das Auge g le i^ ilt ig . Der über­
mütige, lustige, mit der Hand winkende und wo- 
mögl'ch den Helm schwenkende Soldat der illustrier­
ten Zeitungen, der sein Gepäck trägt, als sei es 
federleicht, —  den gibt es auf Kriegsmärschen nicht. 
Das Marschieren ist den Leuten kein Vergnügen, 
sondern Arbeit, und wer r'chtig zu arbeiten gewohnt 
ist, der macht keinerlei Faxen und kein besonderes 
Gesicht dazu, sondern er erledigt eben, was ihm ob­
liegt. Das haben sie im Frieden gelernt, beim 
Komm'ß und in der Werkstatt oder auf dem Lande, 
und so halten sie es auch im Kriege. M it dieser 
ruhigen, ausdruckslosen Miene und dem gleich­
gültigen Auge setzen sie maschinenmäßig einen Fuß 
vor den anderen, wielange immer es von ihnen 
verlangt wird. Wie sie es tun, darin liegt nichts 
Schauspielerisches, sondern allein Entschlossenheit, 
Opferwilligkeit, drohende Kraft. Man hat incht pft 
Gelegenheit im Felde, soviel M ilitär an sich hinter­
einander vorüberziehen zu sehen wie hier, wo sich 
alles auf eine Straße zusammendrängt. I n  dem 
ewigen, ruhigen Gleichtritt dieser Kompagnien, die 
in immer demselben Abstand aufeinander folgen, 
immer in derselben Mischung von jungen Leuten 
und Abgedienten, die sich Lei jeder neuen genau ss 
benehmen wie bei der vorangegangenen, liegt 
etwas von dem geräuschlosen, ruhigen Gang des 
Schwungrades einer riesigen Maschine, — einer un­
geheuren, absolut zuverlässigen Maschine, wie das 
Heer ja auch nach den neun Vierteljahren Krieg, 
die nun hinter uns liegen, sie zum Heil des Reiches 
vor wie nach darstellt.

Auf die Jnfanter'e folgt Kavallerie, auf die 
Kavallerie folgen Kolonnen, und auf die Artillerie 
dann wieder Infanterie. An immer neuen Truppe« 
jagt unser Wagen vorüber. An einer Stelle sind 
die Rumänen bei einer Wegsprengung etMw As. 
schickter zuwege gegangen als sonst. S ie habe» hier 
einen kleinen Bergrutsch zuwege gebracht. Aber 
das hat unseren Vormarsch nicht lange aufgehakte«.. 
Die leichten, alten Brücken sind zerstört und vs>A 
unseren und ungarischen P-onicren durch RsArSck«r 
ersetzt worden. Die schweren, neuen zu sprenge», 
hat der abziehende Feind sich mcht suHchiktze»



trin̂ *.
akdernokraten einzufügen „und EisenLcchnvevwal-- s übrigens mitteilen, daH der Bundesrat beschlossen

jhat, die Familienunterstützungen wesentlich zu er­
höhen. (Bravo.)

ALg. E b e r t  (S ^;.): Die Verhandlungen wür­
den wesentlich gefördert worden sein durch größeres 
Entgegenkommen. Die Mitwirkung des Reichs- 
tagsausschusses an der Tätigkeit des Kriegsamtes, 
nicht nur als Beirat, ist für uns unerläßliche Be­
dingung.

Staatssekretär D r. H e l s f e r i c h :  Der Bundes­
rat wird alle Vestiimimngen des Gesetzes loyal 
ausüben. j

Aus eine Bemerkung des W g. L e d e b o u r j  
(Soz. A.-G.) erklärte

Staatssekretär D r. H e l s f e r i c h :  Ich betonte 
ausdrücklich, daß der Bundesrat Zu den Anträgen 
noch keine Stellung nehmen konnte, ich mutzte des­
halb, wie ich die Situation beurteilen konnte, 
warnen.

8 17 wurde unverändert angenommen.
18 als Schlutzparagraph regelt das In -  und

)ie NationMiberalen wollten in einer Reso­
lution das gleiche Ziel erreichen, die Rechte der 
Eisenbcchnarbeiter-Ausschüsse zu erweitern.

Staatssekretär D r. He l s f e r i c h :  Ich habe
gegen diesen Antrag allerschävfste Bedenken. Der 
Eisenbahnminister hat mir erklärt, daß er bemüht 
sein wiü), die Arbeiterausschüsse weiter auszu­
bauen. Sollten Sie den Antrag annehmen, so 
wurden Sie damit das Gesetz gefährden. (Lebhaf­
tes Hört. HLrM

ALg. I c k le r  (ntl.): Die Eisenbahnaröeiteraus- 
schüsse sollten auch in Lohnfragen Anträge stellen 
können. Die Staatsarbeiter taten in der schweren 
Zeit reichlich ihre Schuldigkeit und können nun 
Gegenleistungen erwarten.

Staatssekretär D r. He l s f e r i c h :  Der Eisen- 
bahnminister erkennt die außerordentlichen Ver­
dienste der Eisenbahnarbeiter voll an. Der Aus­
bau der Eisenbahnarbeitercrusfchüffe wird in der  ̂ ^
k L n ^ E d n ° t ° n  J-kl-r gewünschten Richtung ge- Geldes. ^  ^
schchen.

ALg. G i e s b e r t s  (Ztr.): Uns genügt die Re- 
stMtion, den Antrag lchnen wir ab.
 ̂ Wo. H e n k e  (Soz. A.-G.): M it der Erklärung 
des Ministers ist noch kein Recht gegeben. Wenn 
das Gesetz auf diese Weise gefährdet werden kann, 
ist es mit seiner Notwendigkeit nicht weit her, dann 
weg mit dem Wechselbalg. (Der Präsident rügt 
diesen Ausdruck.)

Abg. L e g t e n  (SoZ.): Der S taatss^retär lei­
stete dem Gesetz mit dieser Erklärung keinen guten 
Dienst.

Bei der Abstimmung über den Antrag war 
HtammelspruM notwendig. Dafür stimmten 138, 
dagegen 139 Abgeordnete. Der Antrag war damit 
gestr-llen» ß 19 wurde angenommen.

Zu 8 14b befürwortete Abg. M u m m  (Lisch. 
Fraktion) seinen Antrag, wonach Betriebe, die sich 
weigern, von Reichswegen übernommen werden 
Vnnen.

ALg. G i e s b e r t s  (Ztr.): Ich stimme dem
Antrage zu.

Wg. Gl 
ist schädlich.

o t h e i n  (Fortschr. Vpt.): Der Antrag

ALg. G r o e b e r  (Ztr.): Es besteht keine I n ­
stanz, die objektiv genug wäre, ihr Urteil über die 
Unternehmer Zu fällen. Der Antrag hat schwere 
Bedenken.

ALg. Hoch (Soz.): Die Arbeiter sollen all ihre 
Rechte opfern und sich mit Haut und Haaren dem 
Vaterlande für die Munitionsherstellung ver­
schreiben. Zunächst wird das Gesetz für unbedingt 
nötig erklärt, dann wird es selbst und die Sicher­
heit des Vaterlandes preisgeben, wenn es sich um 
die Eisenbahnverwaltung oder die Unternehmer 
handelt.

W g. M u m m  (Dt. Fraktion): Wir vertreten 
mit diesem Antrag lediglich das Programm 
SLoeckers.

W g. S t r e s e m a n n  (ntl.): Schutzlos gemacht 
wird der Arbeiter durch das Gesetz nicht. Wenige 
Tage brachten sozialpolitische Fortschritte, um die 
Jahrzehnte gekämpft wurde.

Staatssekretär D r. H e l s f e r i c h :  Der Bundes­
ra t hat schon Machtmittel in der Hand, des zwei­
schneidigen Schwertes dieser Bestimmung bedarf es 
nicht. Sie dürfen keine Rechtsunficherheit schaffen, 
sonst beeinträchtigen Sie den Zweck dieses Gesetzes.

Nach weiteren Bemerkungen der Abg. G r a f  
W e s t a r p  (Kons.) und D i t t m a n n  (Ätz. A.-G.) 
wurde der Antrag abgelehnt.

Die 8§ l^b bis 16 wurden angenommen.
Bei 8 17 (Mitwirkung des Reichstagsausschus­

ses) beantragte
Abg. L e d e b o u r  (Sog. A.-G.), nicht den Aus- 
schutz, sondern das Plenum mit der Kontrolle des 
Gesetzes zu betrauen.

StaaLHekretär D r. He l f f e r i c h :  Wenn das 
Reichstagsplenum mitberaten soll, träte zu großer 
Zeitverlust ein und die Wirkung des Gesetzes 
würde hinfällig. Von unannehmbar habe ich nichts 
gesagt, wenn ich auch öfters schwere Bedenken gegen 
die Beschlüsse äußern mutzte, die das Funktionieren 
des Gesetzes beeinträchtigen könnten. Ich kann

setz spätestens am 1. Ju li 1917, sonst durch Reichs- 
Lagsbeschlutz autzerkraft gesetzt wird.

Abg. L e d e b o u r  (Soz. A.-G.): Das Gesetz
mutz mit Friedensschluß a ls  äußersten Termin auf­
hören.

8 18 wurde in der Fassung der Zweiten Lesung 
angenommen. Der Bundesrat bestimmt danach 
den Zeitpunkt des Außerkrafttretens. Macht er 
von dieser Befugnis binnen einem Monat nach 
Schluß des FriÄrens mit den europäischen Groß­
mächten keinen Gebrauch, so tritt das Gesetz autzer- 
kraft.

I n  der Gesirnrtabstrmmung wird das ganze Ge­
setz in namenüicher Abstimmung mit 235 gegen 19 
Stimmen Lei 8 Stimmenthaltungen endgiltig an­
genommen. (Lebhaftes Bravo.)

Präsident D r. K a e m p f :  Der Beifall ist im 
vollsten Matze gerechtfertigt. Kaum jemals seit 
Bestehen des Reichstages ist ihm ein Gesetzentwurf 
von so Liefeinschneidender Bedeutung vorgelegt 
worden. M it der Erhabenheit der Pflichten, die 
das ganze Volk zu übernehmen sich anschickt, hält 
gleichen Schritt die auch für unsere Feinde ver­
nehmbare Entschlossenheit, in diesem uns aufge- 
zw-ungenen Kampfe unserem Feinde die Spitze zu 
bieten, bi das Ziel des Krieges erreicht ist, nämlich 
bieten, bis das Ziel des Krieges erreicht ist, nämlich 
wirtschaftlichen Kräfte unseres Volkes und unserer 
Verbündeten. Gott schütze unser VolksHeer, Gott 
schütze unser Volk und Vaterland. (Lebhafter Bei­
fall.)

Staatssekretär D r. He l s f e r i c h :  Sie haben 
soeben ein großes Werk vollendet. Das Gesetz wird 
alsbald dem Bundesrat vorgelegt werden, aber 
schon jetzt halte ich mich für ermächtigt, Ihnen den 
wärmsten Dank ausZusprechen. Was Sie an der 
Gestaltung dieses Gesetzes geleistet haben in Dauer­
sitzungen bei Tag und Nacht, in der Kommission 
und hier im Plenum, geht fast über menschliche 
Kraft hinaus. Der Dank ist Ihnen im- Herzen des 
ganzen Volkes sicher. Mögen sich alle Erwartungen, 
die wir an dieses Gesetz knüpfen, in vollem Matze 
erfüllen, für unser Feldheer, unsere Heimatarmee 
und für das gesamte deutsche Volk, für unser gelieb­
tes Vaterland. (Lebhafter Beifall.)

Generalleutnant G r o e n e r : Das KriegsainL 
wird bemüht sein, seine Tätigkeit in einer Weise 
aufzufassen, die die Zustimmung des ganzen Volkes 
finden wird. Es wird vor allem gefunden Men­
schenverstand walten lassen, nur dem Heer zu die­
nen. Möge der Geist, der diese arbeitsreichen 
Tage, die hinter uns liegen, erfüllt hat, alle 
durchglühen, möge sie hinter uns liegen 
die eine - Stimme, die wie aus fernen 
Sphären zu uns drang. die Stimme 
des Geistes der Verneinung. Vor 46 Jahren, na­
mentlich auch am 2. Dezember, wurden auf den 
französischen Schlachtfeldern die deutschen Stämme 
mit Blut und Eisen zusammengeschweißt. Der 
Geist unserer Väter ist es, der auch dieses Haus Lei 
seinen Beratungen geleitet bat, und er mag nun 
hinausgehen in S tadt und Land. Sie haben mit 
Ihren Beschlussmr eine neue S aa t gelegt in die Her­
zen des VoNes, eine Saat, die Frucht bringen

muß über die Dauer dieses Gesetzes hinaus, bis Ms 
eine ferne Zukunft. Darin erblicke ich die bedeut­
samste Wirkung des Gesetzes. Die S aat reift schon; 
jetzt schon erhielt ich ein Schreiben von der Front, 
aus dem hervorgeht, daß die Kämpfer daheim von 
denen an der Front begrüßt werden. Auch die 
Wirkung auf unsere Feinde ist schon Zu merken. Sie 
können aus französischen und englischen Zeitungen 
sehen, daß die Phantasien von Deutschlands 
Schwäche Li^err gestraft werden. Alle Volkskreise 
sollen aus dieser Tat die felsenfeste Überzeugung 
nehmen, daß das deutsche Volk unüberwindlich ist, 
wenn es nur einig ist. (Lebhaftes Bravo.) Einig­
keit ist nur möglich, wo Vertrauen ist. Mag man­
cher Paragraph nur ein notwendiges übel sein, das 
Gesetz fordert auf Zu fester Entschlossenheit» und da 
hoffe ich, daß der neue Dreibund: Reichstagsaus­
schutz, Bundesrat, Kriegsamt einig sein wird. Alle 
Meinungsverschiedenheiten 'Müssen schwinden vor 
dem absoluten Willen zum Siege. (Lebhafter Bei­
fall.) Und, meine Herren, England, der englische 
Löwe, mag seinen Rachen aufsperren» soweit er 
will, er wird nicht beißen. (Lebhafter andauern­
der Beifall.)

Präsident D r. K a e m p f :  Es ist nicht ausge­
schlossen, daß wir früher als in der letzten Verta- 
gungsorder angegeben, Zusammentreten müssen. 
Ich bitte um die Ermächtigung, meinerseits Tag 
und Tagesordnung der nächsten Sitzung festsetzen zu 
dürfen.

Schluß 3,45 Uhr.

politische Tagesschau.
Die weltpolitische Lage des Augenblickes 

läßt sich kurz dahin charakterisieren: Die Ver­
einigten Staaten denken an eine Intervention, 
um eine Friedensvermittlung vorzubereiten. 
England erhöht den Druck auf die Neutralen, 
d. h. Norwegen, Dänemark, Holland in erster 
Linie, um mit ihrem Schiffsraum seinen wach­
senden Nahvungsschwierigkeiten zu begegnen. 
Und unser siegreicher Feldzug in  Rumänien 
schafft, je weiter er voranschreitet, um so sicherer 
eine neue politische Lage für den ganzen Osten, 
von der wir ruhig abwarten können, wie sich 
Rußland damit abfinden wird. Rußland kann 
und w ill nichts tun, um den unaufhaltsamen 
Zusammenbruch Rumäniens aufzuhalten. M it  
unbeirrbarer Sicherheit gehen die meisterhaft 
angelegten Operationen nun in der walachischen 
Ebene voran. Die Armeen Falkenhayn und 
Mackensen haben bereits ihre Berührung gefun­
den, den Lauf des Alt-Flusses in  der Hand, und 
drohend richten sich die Spitzen dieses konzentri­
schen Angriffes jetzt nach Bukarest. Auch die po­
litische Welt in Rußland mutz sich schon auf die 
Möglichkeit einrichten, daß der eben neugewon­
nene Bundesgenosse militärisch zusammenbricht. 
In w iew eit das politische Folgen bald oder in 
späterer Zeit haben wird, können wir. wie ge­
sagt, mit aller Ruhe abwarten.

Armee- und Flottenvefehl Kaiser Karls.
Aus dem österreichischen Kriegspresssquartier 

wird gemeldet: Der Kaiser hat nachstehenden 
Armee- und Flottenbefehl erlassen. I n  Aus­
übung meiner Herr'cherrechte übernehme ich das 
Armeeoberkommando und hiermit den Oberbe­
fehl über die gesamten Kräfte meiner Armee 
und Flotte. Zu meinem Stellvertreter im 
Armeeoberkommando bestimme ich den Feld­
marschall Erzherzog Friedrich. —  Sonnabend 
Vormittag hat sich Kaiser Karl ins Hauptquar­
tier begeben.

Der neue österreichisch-ungarische Finanz-

Vnnen. Ging es ihm darum, sie, die allerdings 
viel Geld gekostet haben müssen, bei Friedensschluß 
unversehrt wieder vorzufinden? Dann liegt darin 
das Zugeständnis, daß er selbst an einen Erfolg 
seiner Waffen, der uns zwingen könnte, auf dieser 
Straße wieder zurückzugehen, nicht mehr glaubt. 
Oder hat es ihm an Zeit oder an Sprengstoff ge- 
fchtt, sie noch rechtzeitig unpassierbar zu machen? 
Die Grenze liegt nahezu am ersten Drittel des 
Weges zwischen Petroseny und Bumbesti. Der 
Weg auf dem ungarischen Drittel der Straße ist 
leidlich, auf der rumänischen ausgezeichnet. Es 
wird immer behauptet, daß die verbündeten M ittel­
mächte den Krieg gewollt und planmäßig auf ihn 
hingearbeitet hätten. Wenn das wahr wäre, so 
hätte ohne Zweifel auch das ungarische Stück dieser 
Paßstraße Anspruch auf die Note „ausgezeichnet". 
Aber es ist offenbar noch immer genau so, wie es 
seit Jahren war: nicht gut, nicht schlecht, mit einem 
Wort: leidlich. Dann stünden uns auch die Aus­
fallstraßen ins Hochgebirge hinein zur Verfügung, 
mit denen sich die Rumänen rings um die eigent­
lichen Pässe iiberall so sehr zu ihrem Vorteil ver­
sehen haben. Von ihnen aus können sie ihre Batte­
rien in soviel unauffindbare Stellungen bringen, 
als sie nur irgend gebrauchen. W ir haben es 
weiterhin in diesem Kriege gelernt, auch Ungün­
stigem eins gute Seite abzugewinnen!

Jeder der fiebenbürgisch-rumLnischen Grenzpässe 
hat landschaftlich ein neues Gesicht. Der Szurduk- 
Paß in seinem ersten Drittel bis nördlich Branica 
war der erste, den ich sah. Er erschien mir wunder­
voll. Doch der Eindruck verblaßte stark, als ich in 
den Roten Turm-Paß kam, in den von Predsal und 
vollends aus den Törzburger Paß. Und wie ich jetzt 
durch das südliche Anschlußstück des Szurduk dahin- 
fahre, bin ich doch wieder im Zweifel, ob er nicht 
von allen doch der schönste ist. Das macht das 
Wasser des Schyl (Jiu ), an dem er als lauschige 
Wald- und Bergstraße entlangführt. Der Patz 
folgt dem Durchbruch des Schyl zur Donau, wie der 
Rote Turm-Paß dem der Alt (Aluta). Doch wäh- 
reiü» jene als dünnes, wenn auch lebendiges Rinn­
sal sich durch ein breites Kiesbett dahinwindet, tritt 
Her Schyl nicht mehr nur als GießLach, sondern be­

reits als Fluß, der sein Bett füllt, in die Bergstraße 
ein. Durch tausend Schnelle» und zwischen mäch­
tigen Blöcken hindurch braust er schäumend dahin. 
Dabei zeigt er die grüne Farbe des Eletscherwassers. 
Für Infanterie bildet der Fluß im übrigen noch 
immer zahlreiche Übergangsstellen. Allzu tief ist er 
also nicht. Für Kavallerie aber wäre er der steilen, 
felsigen Ufer wegen schon erheblich schwerer zu über­
schreiten. Ortschaften liegen nicht an ihm. Das 
rumänische Zollhaus, ein paar Jägerhäuser bieten 
allenfalls Unterkunft. Sie sehen nett und geschmack­
voll aus; wahrscheinlich hat das verstorbene 
-Königspaar, das für so etwas viel Liebe hatte, 
dafür gesorgt. Dieses Eebirgsland hat als Tou­
ristenland ohne Zweifel eine große Zukunft. Es ist 
einstweilen, was den Reiseverkehr anlangt, in seinen 
schönsten Punktest so gut wie jungfräulich, wird es 
aber kaum lange mehr bleiben, nun der Krieg 
darauf aufmerksam gemacht hat. Ich bin neu­
gierig, wie diese wunderbaren Täler in ein paar 
Jahren aussehen werden. So stimmungsvoll wie 
heute werden sie allerdings dann nicht mehr wirken, 
wenn der wunderbare Zauber stiller Waldeinsam­
keit von ihnen genommen sein wird.

Allmählich erschallt ferner Kanonendonner. Der 
Wald öffnet sich. Vor uns liegt die rumänische 
Ebene. Noch zeigt sie welligen Charakter. Auf 
den Höhen am Horizont steht der Feind. Vor uns 
liegen die Schützengräben der Stellung, aus denen 
er in den Austrittskämpfen geworfen wurde. Und 
Bumbesti, uns zur Linken, ist dabei einigermaßen 
hart angefaßt worden.

Es ist wenig über das alles zu sagen. W ir sind 
im November. Und es regnet. . .

Die Straße ist nach wie vor voller M ilitär. 
Durch Targu Jiu , das wir nach einer Stunde er­
reichen, rasseln im Trabe Munitionskolonnen. Der 
Kanonendonner klingt näher, und die vorn am 
Feind brauchen Granaten und Schrapnells. Morgen 
wird wieder angegriffen. Die Truppen, die sich in 
der Stadt sammeln, sind in gehobenster Stimmung. 
Sie finden gute Quartiere vor und Vorräte jeder 
Art. Ein gutes Omen für den Eintritt in Feindes­
land!

minister.
Die Wiener Zeitung veröffentlicht ein kai­

serliches Handschreiben an Baron Burian, wo­
nach dieser von der provisorischen Leitung des 
gemeinsamen Finanzministeriums enthoben und 
Prinz Konrad zu Hohenlohe zum gemeinsamen 
Finanzminister ernannt wird.

Begnadigung belgischer Bürger.
Der holländische „Maasbode" meldet: Be­

kanntlich waren im Masselt 18 belgische Bürger 
von den deutschen Militärbehörden zum Tode 
verurteilt worden. A uf. das vom Brüsseler 
Nuntius im Namen des Papstes unternommene 
Gesuch wurden nunmehr 14 begnadigt, unter 
ihnen der Bürgermeister von Namur und einige 
Geistliche.

Der M ailänder Stadtrat für Frieden.
Im  Mailänder Stadtrat entstand ein Tu­

mult, als ein M itglied der liberalen Minder­
heit sich dem Antrage der sozialdemokratischen 
Mehrheit zugunsten einer Friedenskundgebung 
widersetzte und erklärte, der Frieden sei für 
Ita lien  nur nach einer siegreichen Beendigung 
des Krieges annehmbar. Die Versammlung vo­
tierte mit großer Mehrheit ihre Zustimmung 
zur Friedenskundgebung der sozialistischen Par­
lamentsgruppe.

Die Kohlennot in  Ita lien .
„Secolo" zufolge hat sich die Kohlenkrifis in 

Jtalisn- wieder verschärft. D ie Kohlenpreise 
zeigen wieder steigende Tendenz.

Ein neues Kriegsindustrieamt in England.
Die englische Regierung hat im Interesse 

der nationalen Industrien die Errichtung eines 
Amtes für wissenschaftliche und industrielle Un­
tersuchungen beschlossen, wofür beträchtliche 
Geldsummen zur Verfügung gestellt werden.

Eine Lohnerhöhung für Südwales bewilligt.
Nach dem Büro Reuter hat die Regierung 

den Bergarbeitern von Südwales eine Lohner­
höhung von 13 Prozent bewilligt.

Für und gegen den Frieden.
Wie das „Berl. Tagebl." schreibt, gibt ma» 

in England oft zu, daß in der englischen Arbei­
terschaft die Friedensbewegung wächst. Zw" 
schen den Alliierten, meint das B latt weiter, 
mehren sich die Verdrießlichkeiten, aber ob­
gleich sich viele Enttäuschungen aneinander­
reihen, sind überall die Kriegsparteien noch 
mächtig. Stürmer müßte dem unnachgiebigen 
Trepow weichen, die französischen Friedens­
freunde sind ohne Führer. Erey, der den Krieg 
gern beenden würde, ist vor dem wilden Lloyb 
George verstummt.
Amerikanische Note in  Angelegenheit des freie» 

Botschaftergeleits.
„Temps" meldet aus Washington: Die Ros 

gierung richtete an England und Frankreich 
Noten, in  denen sie neuerliche Prüfung der 
Frage der Gewährung des freien Geleites für 
den österreichisch-ungarischen Botschafter ver­
langt.

Rrisenstimmung in England.
„Nieuwe Rotterdamsche Courant" meldet 

aus.London: I n  den Wandelgänaen des Par­
laments geht das Gerücht, daß Asquith zurück­
treten werde. Bonar Law werde vielleicht 
vorübergehend an seine Stelle treten, aber spä­
ter durch Lloyd George ersetzt werden. Es 
heißt, daß einige Mitglieder der liberalen und 
der Arbeiterpartei beabsichtigen, am Mittwoch 
gegen die Kreditvorlage, die Asquith einbrin­
gen wird, zu stimmen. S ie  wollen von der Re­
gierung eine deutlichere Erklärung über dieZiele, 
für die die Alliierten kämpfen, verlangen, als es 
Asquiths und Greys letzte Reden waren. S ie  
wünschen eine Erklärung mll genauen geogra­
phischen und finanziellen Daten, um zu wissen, 
wofür das Land kämpft.

Masfingham schreibt in der Wochenschrift 
„Nation": E s scheint mir, daß es in  England 
zwei Parteien gibt: die eine will einen raschen, 
gemäßigten, ehrenvollen Frieden, der sich aus 
solide internationale Abmachungen stützt, d!« 
andere Partei w ill sich auf unbestimmte Zeit in  
den Krieg stürzen. Ich sehe, daß die erste Par­
tei am Gewimien ist und daß die andere ver­
liert. Dem Siege der Gemäßigten wird von 
zwei Seiten entgegengearbeitet, erstens durch 
den sensationellen Pessimismus der Presse, die 
den moralischen Vorteil, den wir im Westen er­
rangen, verschleiert, zweitens durch Deutsch­
lands häßliche Weise, Krieg zu führen. Die­
sem letzten Faktor stehen indessen die gemäßigte­
ren Gefühle der Armee gegenüber, die erfahren 
hat, wie auf den Schlachtfeldern gegenseitige 
Achtung entsteht.

„Obsrrver" berichtet:. Sonnabend Abend 
gingen Gerüchte um, daß Lloyd George und Bo­
nar Law zurücktreten wollten. „Weekly D is- 
patch" gibt a ls  Grund der politischen Krise an, 
Lloyd George habe die Bildung eines engeren 
Kriegsrats unter Einschluß von Earson, aber 
unter Ausschluß von Asquith und Valfour vor­
geschlagen.

„Reynolds Newspapers" melden, Lloyd 
George habe sein Entlassnngsgesuch eingereicht, 
weil er mit der Unentschlossenheit und den Ver­
zögerungen in der Leitung des Krieges unzu­
frieden sei. Bonar Law und Lord Derby wür­
den seinem Beispiel wahrscheinlich folgen. Es 
sei wahrscheinlich, daß Lloyd George sofort einen 
energischen Feldzug im Lande unternehmen 
werde.

Deutsches Reich.
Berlin, 3. Dezember ISIS.

— D as preußische Staatsministerium hielt 
am Freitag eine Sitzung ab.

— I n  der gestrigen Sitzung des Bundesrats 
gelangten zur Annahme der Entwurf einer Be­
kanntmachung über Zucker und Zuckerrüben im 
Betriebsjahr 1917/18, eine Änderung der Ver­
ordnung vom 21. Januar 1916. betreffend die 
Unterstützung von Familien in  den Dienst ein­
getretener Mannschaften, der Entwurf einer 
Bekanntmachung über die Höhe der Zinsen, die 
dem Gemeinvermögen bei der Invaliden- und 
Hinterbliebenen - Versicherung gutzuschreiben 
sind,, und der Entwurf einer Bekanntmachung 
über die Verjährung rückständiger Beiträge nach 
8 29 der Reichsversichevungsordnung.

Lübeck, 2. Dezember Zum Bürgermeister 
für die Jahre 1917/18 ist in der heutigen 
Sitzung des Senats der Senator Dr. Fehling 
gewählt worden.

provinzialnachrichten.
Schwetz, 1. Dezember. (Schaufenster-DieLstahl.

— Einer Betrügerin zum Opfer gefallen.) Auf 
raffinierte Weise bestohlen wurde der Kaufmann 
Taplik von hier. Bor einigen Tagei. war in die 
untere Ecke des Schaufensters gewaltsam ein Loch 
gestoßen worden. Dieses Loch war von innen durch 
Glas und Kitt wieder geschlossen. I n  letzter Nacht * 
haben Diebe das Loch wiederum geöffnet und 
mittelst eines Hakens das Schaufenster ausgeräumt.
— Einer Betrügerin zum Opfer gefallen ist die 
Mietsfrau Kuklinski von hier. Bei ihr erschien 
eine fremde Frau, die erzählte» sie sei hergekommen, 
weil ihrem Ehemanne, der Soldat ist, im Lazarett 
ein Bein abgenommen werden sollte. Die Frau 
bat und erh'elt Lei der K. für die Nacht Unter­
kunft und Verpflegung. Als Frau K. am nächste»



neu ein, nahm den noch vorhandenen 
und FeltvorvaL u.tt> anderes m it und ver- 

iu)wand auf Nimmerwiedersehen.
2. Dezember. (Eine AlL-Danziger 

hatte die F rau  Kronprinzessin Lei der 
y M 'M  Drechsler- und Holzbildhauer-Innung in 

* geaeben. Diese hat nunmehr die Treppe, 
r ^ ^ r r s  massivem Eich«.'holz hergestellt und mit 
^cyen k re isn  versehen ist, fertiggestellt. D as 
in»,,verwert d<r Holzbildhauerkunst, das für das 
D ^rdau t Landhaus der F rau  Kronprinzessin in 

^bestimmt ist, hat einen W ert von etwa

n ^kaunsberg , 1. Dezember. (D e  Stadtverord- 
wählten am Freitag die unüesoldeten 

Moenke, Kirstein und Wichert wieder. 
A u s s e n  wurde, die Hundesteuer von jährlich 13 

20 Mark zu erhöhen; die S teuer für unentbehr- 
^^.V ew achungshunde wurde auf 3 Mark fest- 

von der Steuer befreit bleiben Hirtenhunde 
Hunde von Beamten für deren Beruf. F ür be- 

M g e  VraunsLerger Feldsoldaten stnd 84 Pakete 
WerhnachtsliebesgÄen (als Angebinde der 

Vraunsberg) abgegangen, und zwar durch 
§!*wrttelung des' Vaterländischen Frauenvereins. 
M  diese Pakete stnd 42V Mark aufgewendet. Zum 
^mauf vgn Kartoffeln und Wrucken für die h'estge 
Mrolkerung wurden 6000 Mark bewilligt. Be- 
.Uwssen wurde die Einrichtung einer städtischen 
^rkrufsstelle für Grütze, Graupen und Gries. 
^/örom berg, 1. Dezember. ( I n  der SLadtverord- 
Menversammlungs fand die E  nführung des Stv. 
W sinann  Konrad Franke durch den Oberbürger­
meister Mitzlaff, der die goldene Amtskette angelegt 
M e , in sein Ämt a ls  unbesoldeter S tad tra t statt, 
^schlössen wurde, eine der zwei freigewordenen 
Mordeten Stadtratsstellen auszuschreiben. Zur 
^.Achtung von Lehrgänaen für Haushaltungs- 
M rr 'c h t  mit schulentlastenen Mädchen wurde m 
^ganzung eines S taatsbeitrages von 2600 Mark

.Zähren in Ra n o wo  gestorben. Frau von 
M ĥmann-Hollweg war lange Jahre Vorsttzerrn 

D^uMen Frauen-Misstonsbundes. — Die 
r Oö Morgen große Besitzung der Holenschen Erben 

Trzeciewmca g'ng für 50 000 Mark rn der 
K r̂ngsversteigerung in den Besitz des Landwirts 
*ll>ain Kawczynski daselbst über.
^  FraEadL. 1. Dezember. (Einen Reiimewinn 
^  66^641 Marks hat die hiesige Zuckerfabrik Ler 

Umsatz von fast 18Z4 M illionen Mark erzielt. 
M  A b tre ibungen  von 131702 Mark wird erne 
^ A ^ n d e  von 20 Prozent verteilt.

ihrer Waldbe'stände (Nadelholz), m est
Zechen- und Bauholz enthaltend, an  die Holzgrotz- 
^M a Sommerguth u. Aschner in EharloLLenLurg 

Zweck der Abholzung im kommenden W inter "erkauft.
bleustettin, 1. Dezember. (Vermint.) Zwei

Ö rte rn  er des hiesigen Gymirastums hatten srcy

^  nun innen der Burschen, den 14jährigen von M., 
zu verschwinden. Am M ontag Abend 

A"llrtx x. ^  seiner Pension, nachhause, einem 
hier in  der Nähe, fahren zu wollen. S eit 

U fer is t  der Junge spurlos verschwunden.
 ̂ von ihm zurückgelassenen Kleimgke ten 

^ in einem Schreiben Verfügungen getroffen. 
zL  '  Junge Mitschülern gegenüber geäußert 
M . e r  würd«, wenn man ihn bestrafen wolle, sich 
M f t e n  und habe zu diesem Zwecke auch bere is  

.Flasche Gift vergraben, so rst es möglich, daß 
^  lernen Vorsatz wllsgeführt hat; vielleicht hat den 
M s  zum Abenteuerlichen Neigenden aber auch 
^K riegsschauplatz angelockt.

rokalirachrlchlen.

^  Prinzen Friedrich K arl von PreWer- in Or- 
rirr,^' 'k

Zum Vormarsch -er LrerLurrdsLen Truppen auf Bukarest.
Wie sich die Dinge jetzt in Rumänien entwickelt 

haben, so wendet sich die allgemeine Aufmerksam­
keit auf die große Hauptfeftung Rum äniens, näm ­
lich Bukarest. S ie hat wiederholt Luftangriffe von 
unserer Seite erfahren müssen und hiermit offen» 
bar den Eindruck erhalten, daß die Hauptstadt, die 
zugleich eine Festung ist, sich den vernichtenden 
Kriegsmitteln unserer Zeit ausgesetzt steht. Die 
Forts halten sich in einer Entfernung bis zu 9 
Kilometer volm Mittelpunkt der S tad t und be­
schreiben die Gestalt eines Kreises, dessen Umfang 
75 Kilometer beträgt. Auf dieser F ront sind 
18 Forts mit einem Zwifschenraum von 4—4Z4 K i­

lometer fast gleichmäßig verteilt. I n  die Zwischen- 
räume der F orts sind 18 Zwischenwerke a ls  kleine 
F orts eingeschoben, sodaß die W irkungslosite.jedes 
einzelnen Werkes durchschnittlich nur 2 Kilometer 
beträgt. Bei der ursprünglichen Anlage war noch 
eine innere Umavallung um die eigentliche S tad t 
m it einem Umfang von 30 Kilometer vorgesehen. 
Ob diese Linie während des Weltkrieges ausgebaut 
worden ist, ist nicht in die Öffentlichkeit gedrungen. 
Vermutlich dürften mindestens behelfsmäßige Be­
festigungen angelegt worden sein, wenn auch E in­
zelheiten nicht bekannt sind.

Thorn, 4. Dezember 1916.
d r ? ' / P e r s o n a l i e n  v o n  de r  E i s e n b a h n -  

B r o mb e r g . )  Regierungs- mw 
Kie^^* Jacobs ist von Vromberg nach Essen, Re- 
Br^bbaumeister K illte von Dortmund nach 

versetzt. — Anstelle des Verkehrs- 
rn^Evrs Wehner ist der Regierungsrat Dr. Herr- 
Prm?, ^  Mitglied des Ausschusses für we 
assm^^en zum Unterassistenten und Eisenbahn- 
Menten bestellt worden.

sE»'?' ( P e r s o n a l i e n  v o n  der  k a t b o l i -  
Et U . . * ch e.) D^ar Iohs. Eymanowski von 

^kten Danzig ist als Garnisonpfarrer nach 
vier?»? " ä versetzt. Vikar Steinte in Rößel als 
^E rg*/rgE ^llt^  ^  Propsteikirche in K ö n i g s -

( Der  westpr.  P r o v i n z i a l a u s s c h u ß )  
^lln Dezember in D a n z i g  unter dem
lvast^ ?̂ ŝitz des Herrn Oberbürgermeisters Küh- 

^vLudenz zusammen.
( Di e  Wa s s e r s t r a ß e n  de s  R e g i e -  

d ^ s ^ o ^ e z r r k e s  V r o m b e r g )  werden in 
-llZlnter wegen dringender Instandsetzungs- 

28 ^ n  für die Zeit vom 23. Dezember L's zum 
kür jeden Schiffsverkehr g e s p e r r t  

ücn yr?' ^  handelt sich um die untere Brahe, 
.^,rr7̂ vmLerger Kanal und die Netze, also um den 

zwischen Weichsel und Oder. Da in 
Erst- -v der Regel die Schiffahrt wegen des 
"̂3 w'r^a Schiffahrt durch die Sperr-

V e r -

r e i s e b r o t m a r t e n  im ganzen deutschen Reiche 
eingeführt sind, können vom 1. Dezember ab die in 
den Berliner Hotels absteigenden Re senden m i t  
B r o t m a r k e n  n i c h t  m e h r  v e r s o r g t  wer­
den. da jeder Reisende für die Dauer seiner Reise 
von seiner Heimatsbehörde sich mit der erforder­
lichen Anzahl Re'chsreisebrotmarken versehen muß. 
Nur ausländische Hotelbesucher, die nicht im Besitze 
von Reichsreisebrotmarken sind, können von ihrem 
Hotel m it solchen versorgt werden.

— ( E r h o l u n g s b e d ü r f t i g e  K r i e g e r  
o h n e  A n g e h ö r r g e . )  F ür Heeresangehörig^ 
die einen Erholungsurlaub bedürfen, aber keine 
Angehörigen besitzen, bei denen sie ihn verbr'ngen 
könnten, hat das Zentralkomitee der deutschen Ver­
eine vom Roten Kreuz in seiner Abteilung 9 für 
Bäder- und Anstaltsfürsorge gesorgt. S ie  verfüg^ 
über volle Freistellen für aktive Heeresangehör'ge 
in Sommerfrischen und Bädern Deutschlands. Jn -  
betrücht kommen Personen des Mittelstandes. Vor­
aussetzung ist ferner, daß 'die Leute keiner ärztlichen 
Behandlung oder Beaufsichtigung bedürfen. Dies 
mutz der Truppenarzt in jedem Falle vorher be­
schönigen. Die Mannschaften haben Anspruch auf 
freie Eisenbahnfahrt.

— ( E i n s t e l l l u n g  v o n  S c h i f f s j u n g e n . )  
Am 1. April 1917 wird wieder eine größere Anzahl 
von Schiffsjungen eingestellt werden. Anmeldun­
gen können j derzeit bei sämtlichen Bezirks- 
kommandos oder persönlich an Bord S . M. S. 
„Kaiser Wilhelm" erfolgen. Alles nähere ist aus 
der in allen größeren Vuchhandlngen und Leint 
Kommando der Schiffsjungen-D'vision in  Flens- 
Lurg-Mürvik erhältlichen Broschüre ..Vom Schiffs­
jungen zum Deckoffizier" (P re is  25 Pfg.) zu ersehen.

— ( H ö c h s t p r e i s e  f ü r  P f e r d e f l e i s c h )  
werden nach dem „V. T. demnächst festgesetzt wer­
den. Die besten Stücke dürfen nicht mehr a ls  1,80, 
die geringeren Stücks 1,40 Mark und darunter 
kosten. Das Pferdefleisch soll der Fleischkarte n-cht 
unterliegen. Wurst und Dauerwaren dürfen nicht 
mehr hergestellt werden. Die Höchstpreise gelten 
f ü r  d a s  g a n z e  d e u t s c h e  R e i c h ,  doch 
bleibt es den LandeszentralsteÜen überlassen, je 
nach den in den Provinzen vorhandenen Verhätt- 
nissen auch billigere Preise festzusetzen.

* Aus dem Landkreise Thorn, 3. Dezember. 
(Schwerer Unfall.) Bei der Rückkehr von einer 
Beerdigung scheuten die noch jungen Pferde des 
Besitzers Spigalski aus R e n t s c h k a u  dadurch, 
daß die Bracke absprang und der Wagen ihnen an 
die Beine st'eß. Die Insassen des W agens wollten 
sich durch Abspringen in Sicherheit bringen. Hier­
bei erlitt F rau  Müllark-Rentschkau durch einen 
unglückl chen F all eine lebensgefährliche Kopf­
verletzung,

vrleskaften.
(B e i sämtlichen Anfragen sind Nam e S ta n d  und Adresse 

des Fragestellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden).

A. t. E. Th. I h r  „Eingesandt" enthält einige 
unricht'ae Behauptungen. Die Minderbemittelten 
zahlen nicht, im Vergleich zu den Bemittelten, 
vier dopvelte S teuern", sondern nur sehr wemg 

Steuern, während ein einziger der wohlhabendsten 
Bürger Thorns allein lährl'ch fast 30 000 Mark 
direkter Steuern zahlt, wozu noch die indirekten 
kommen. M it Unrecht stellen S ie Eulmsee über 
Thorn. Thorn hat für Kriegswohlfahrtspflege 
500 000 Mark aufgebracht und jetzt auch eine 
Krisgsspeiseanstalt eröffnet' wenn Eulmsee 5000 
Zentner Kartoffeln für 4,50 Mark aLg'bt, statt 
6 Mark, so bringt es dam it nur ein kleines Opfer 
Thorn verkauft auch keine Viehkartoffeln, sondern 
Speisekartoffeln.

Bänden von Kürschners Mcherschatz in allen Buch­
handlungen znm Preise von 20 Psg. in vollkommen 
lesefertigem Zustande zu haben ist, eignet sich auch vor­
trefflich dazu, um als Liebesgabe an unsere wackerenTrnppen 
ins Feld geschickt zu werden. Gute und billige Unterbal- 
tnngsbücher sind ja die besten Liebesgaben für unsere 
Feldgrauen.

Ha n d b u c h  d e s  g u t e n  T o n e s  u n d  der  
f e i n e n  S i t t e  von K o n s t a n z e  v o n  F r a n k e n .  
20. verbesserte Auflage. 304 Seiten. Preis vornehm geb. 
2,80 Mk. Max Hesses Verlag Berlin W. l5  und Leipzig.
— Jedem heranwachsenden Mädchen und jedem Jüng­
ling sollte man das Buch in die Hand geben. Nichts von 
blutleeren, steifen Förmlichkeiten, überall geht Verfeinerung 
der äußeren Formen mit innerer Veredlung, stets Höf­
lichkeit mit Herzlichkeit Hand in Hand. Aber auch der 
Erwachsene wird vieles aus den Buche lernen, das nie 
aufdringlich in dozierenden Ton verfällt, sondern in 
liebenswürdig launiger Art in Frage und Antwort das 
weite Gebiet gesellschaftlichen Benehmens und feiner 
Sitte dnrchmißt. Kein Alter, kein Stand, keine Lebenslage 
ist unberücksichtigt gelassen.

W a l t h e r  We i h e l ,  H e r r e n ,  B a u e r n  u n d  
B e a m t e .  Russische Satiren von Russen. Preis 1 Mk. 
(Verlag von Julius Hoffmann, Stuttgart.)—Der nngemein 
witzige und treffsichere ironisme Inhalt dieses Büchleins 
gibt klarere Einblicke in die russische Volksseele als mancher 
umfangreiche Band, der diesem Thema gewidmet ist.

„Di e  R e i c h s k a l o r i e n k a r t e . "  Ein Vorschlag 
zur einheitlichen Regelung und Lösung der Ernährungs- 
srage. (Ein Fragment.) Von Franz Köhler. Preis 1,20 Mk. 
( I .  F. Lehmanns Verlag in München.) — Eine geradezu 
erstaunliche Fülle von Anregungen schöpft man aus dieser 
knappen Schrift, die eine großzügige, einheitliche Lösung 
der Lebensmittelfrage anstrebt, nachdem diese bisher in 
eine Summe von Einzelbetrachtungen aufgelöst, mehr 
und mehr zu verflachen drohte. Nicht Kritik zu üben ist 
der Hauptzweck dieser Schrift, wie dies jetzt in so reichem 
Maße von den verschiedensten berufenen und unberufenen 
Stellen unternommen wird. Es ist hier vielmehr, vielleicht 
zum erstenmal, versucht, von Grund auf neue, greifbare 
nnd praktische Vorschläge zu machen, und zwar in einem 
Rahmen, der geradezu verblüffende Perspektiven eröffnet. 
Es ist unmöglich, die Schrift auS der Hand Zu legen, 
ohne den lebhaftesten Anreiz zu empfinden, den be- 
handelten Fragen näher nachzugehen und an den ent­
worfenen Vorschlägen tatkräftige Mitarbeit zu leisten.

W i n k e  1 g ! ück. Ein fröhlich Buch in ernster Zeit. 
237 Seiten mit Buchschmuck von Paul Hartmann. Ge­
bunden 2,40 Mk Verlag von Quelle L Meyer in Leipzig.
— I n  der ungeheuren Krastanstrengung dieser blutigen 
Jahre wird das vorliegende Buch dem deutschen Volke 
eine kurze, wohlige Entspannung, eine rechte Herzstärkung 
bereiten. Alles Schwere der Zeit gewinnt darin durch 
einen lieben, lächelnden Humor Flügel; der Druck, der 
auf uns allen lastet, wird in reine Heiterkeit gelöst. Wenn 
das allerliebste Geheimnis der „Schiebewurst" nebst an­
deren Sparsamkeitsrezevten enthüllt wird, wenn die 
köstliche „Kriegsgans Maruschka" erscheint, die launige 
„Pilzfahrt" vor sich geht, mit heitrer Ironie das „Kriegs­
porträt" geschildert wird, taucht selbst der ärgste Gries- 
gram in wohliges Behagen, und welch ein wahrhafter 
Dichter hier plaudert — er ist in deutschen Lande weit 
bekannt das zeigt noch mehr die „Vorfrühlingsfahrt 
m den deutschen Wald" oder gar das lächelnd ergreifende 
Krregsschicksal seines „Hrlsungs". Aber nicht nur eine 
Herzstärkung für die Daheimgebliebenen, ist dies prächtig 
ausgestattete Bilchlein, sondern auch für unser kättrpfendes

schöner, heitrer, inniger als aus vielen an­
dern Büchern leuchtet dem Leser aus diesem entgegen; 
wofür wrr kämpfen und bluten: das deutsche Herz. das 
deutsche HanS, die deutsche Heimat!

Zeitschriften- und vücherschau.
A ls  t r e f f l i c h e r  E r z ä h l e r  ist schon längst 

Johamr-s Höffner in den weitesten Kreisen der deutschen 
Lesewelt bekannt geworden. Unter dem Titel ,.D a s 
M o o r ,  E i n B r i e f "  ist soeben ein Novellenbcmd von 
ihm in Kürschners Bücherschatz, der bekannten von Geh. 
Ho srat Professor Joseph Kürschner begründeten Roman- 

j und Novellensammlung, erschienen, dem in ganz beson­
derem Maße die Vorzüge zu eigen sind, die die Knust 
des Verfassers auszeichnen. Das als 1090. Band der 
Sammlung erschienene Werk» das gleich allen übrigen

M annigfaltiges.
( D i e  V o l k s s p e i s u n g  i n  B e r l i n . )  

Die Anmeldungen zur Berliner städtischen 
Volksspeisung sind in dieser Woche um nicht we­
niger als 7002 gestiegen. An der Spitze der 
Volksküchen steht noch immer die in der Tres- 
kowstrasie mit mehr als 13 000 Teilnehmern. 
Dann folgt die Küche in der Landsberger Allee 
(städtischer Vieh- und Schlachthos) mit 1O S00 
Besuchern. Stark ist auch die Beteiligung in der 
Küche in der Zentralmarkthalle gestiegen, wo 

! zurzeit auch rund 9000 Personen an der Spei- 
 ̂ jung teilnehmen.

( 2  c h w a n e n d r a t e  n.) Auf dem B e r  « 
l i n e r  Lebe> unittelmarkt stnd die erstem 
Schwäne erschienen. S ie  wurden in einem 
Warenhaus angeboten und fand?» schnell Ab- 
nehmer. Es sind wilde Schwäne, die i»  nordi­
schen Gebieten geschossen und d»»t 
Probe" nach Berlin gekommen sind S ie  «regr» 
11 Pfund und wurden mit 42 Mark da» Snick 
verkauft. D ie Schwäne sollen zunächst zur Be­
hebung eines fremden Geschmackes in «Krem 
Kessel unter Hinzufügung von Heu abgekocht 
werden; dann werden sie genau wie Bratgäns« 
weiter behandelt.

( E i n e  S  ch w s  st e r n t r  a g  öd i e) zweier 
Mitglieder des C h a r l o t t e n b u r g e r  
O p e r n h a u s e s  fand am Donnerstag durch 
eine erschütternde Tat ihren Abschluß. I n  der 
Wilden Saale b e i  H a l l e  ertränkten sich die 
beiden Schwestern Olga und Irm a Wetterling; 
Die Oberkleider der Unglücklichen fand man am 
Ufer mit einem Zettel, in dem sie um Verzeih­
ung für ihren Schritt baten. Die beiden Le­
bensmüdem, wirkten mit einer dritten Schwester 
seit 1912 am Deutschen Opernhaus: Direktor 
Hartmann hatte sie von Essen, wo ex 
vor seiner Berufung nach Charlottsnburg 
wirkte, als tüchtige und brave Mädchen nach 
hierher angebracht. Diese dritte Schwester er­
krankte seelisch, und an ihre Heilung und Pflege 
in einer Privatanstalt, der Maison ds Sant6» 
wandten Olga und Irm a das Letzte ihrer gerin­
gen M ittel. Aber die Folgen sollten nicht aus­
bleiben; auch die Nerven der beiden Mädchen 
begannen ihre Spannkraft zu verlieren, und An­
fang Oktober mußten sie sich aufgrund ärztlicher 
Zeugnisse beurlauben lassen. S o  hat sich anschei­
nend ihr« Stimmung immer mehr umdüstert 
und so erklärt sich auch die Tat als ein Akt der 
Verzweiflung über das Schicksal der Schwester 
und ein seelischer Zusammenbruch, nachdem di« 
Nerven infolge der selbstauferlegten Entbehrun­
gen jedes Widerstandes beraubt waren. Im  
Deutschen Opernhaus« hat die Nachricht bei der 
Direktion als auch bei den Mitgliedern tiefstes 
Mitgefühl erweckt.

( Di e  F o l g e n  d e r  L i e b e s p r o b e . )  
Eine Geschichte, die im Frieden einen ganz guten 
Stoff für einen Schwank abgeben könnte, beschäf­
tigte das Schöffengericht N eus t adt  a. S .  vordem 
folgei'der Tatbestand festgestellt wurde. Eines Ta­
ges erhielt der Arbeiter M aus aus Aachen von 
einer Witwe, die er von nutzer her kannte, einen 
glühenden Liebesbrief. Der Soldat, der verheiratet 
ist, reagierte auf das Liebeswerben der Witwe ganz 
negativ; er setzte sich hin und schrieb ihr ein groben 
Brief, in dem er sich verbat, mit weiteren Liebes­
briefen belästigt zu werden. Dadurch fiel wieder 
die Witwe aus allen Himmeln, denn es war ihr 
niemals in den Sinn gekommen, den Mann mit 
Liebesanträgen zu verfolgen. Schließlich klärte 
sich die Sache auf. Die Frau M aus hatte eine 
Art Liebesprobe anstellen wollen und den Bries 
an ihren Mann mit der vorgeblichen Unterschrift 
d r Witwe versehen. Als diese hinter den wahren 
Sachverhalt kam, zeigte sie den Mißbrauch ihres 
Namens an, sodaß sich das Gericht mit der Lie- 
besprobe zu besoffen hatte. Das Gericht verur­
teilte die Frau M aus wegen Urkundenfälschung 
zu der gesetzlich niedrigsten Strafe von einem 
Tag Gefängnis.

(Z u  d em  s c h w e r e n  E i s e n b a h n u n ­
gl ück a u f  d e r  S t r e c k e  W i e n  — B u d a ­
pest)  wird aus B u d a p e s t  vom Freitag ge­
meldet: Die Zahl der bei dem gestrigen Eisen­
bahnunglück Verunglückten beträgt 66 Tote, zu­
meist Soldaten, und 150 Verwundete, darunter 
60 Schwerverletzte. Der Ziviladlatus Serbiens, 
Exzellenz Ludwig Thalloczy, der in dem Salon­
wagen fuhr, wurde getötet, sein Sekretär, eine 
verwandte Dame und ein Oberleutnant, die sich 
gleichfalls in dem Salonwagen befanden, blie­
ben unversehrt. Die Verwundeten wurden in 
einem Spitalzugp zumeist nach Budapest ge­
bracht. Die Ursache des Unglücksfalls ist die, daß 
infolge der verspätet abgegebenen Haltesignale 
der Wiener Eilzug in den Erazer Psrsonenzug 
hineinfuhr, wobei mehrere Wagen zertrümmert 
wurden.
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Bekanntmachung.
Nr. 304. 11. 16. 8  1. Nr. 1297.

Aufgrund der Verordnung des B u nd esrats über Sicherstellung 
von Kriegsbedarf vom 24. 6 . 1915 (R.-G.-Bl. 357) und deren 
Ergänzungen ist mit B eginn  des 6. Dezember 1916 eine B estands­
ausnahme für Rohkakao, auch gebrannt oder geröstet, Kakaomasse, 
Kakaobutter, Kakaopretzkuchen, Kakaoschrot, Kakaopulver, Kakao­
pulver in Mischungen mit anderen Erzeugnissen, (z. B . Hafer­
kakao, Bananenkakao, Nährkakao aller Art usw.), Schokoladen­
masse (auch Ueberzugsmasse), Schokolade aller Art, (auch Scho­
koladenpulver und Kakaoabfälle (Kakaogrus und Kakaokeime) 
angeordnet worden. Die Bestände sind der Kriegskakao-Gesellschaft 
m. b. H. in Hamburg bis zum 11. 12. 1916 durch eingeschriebe­
nen Bries zu melde». D ie Anzeigepflicht erstreckt sich nicht auf 
M engen , die für die einzelnen Eigentüm er genom m en, insgesam t 
weniger a ls  10 von jeder der angegebenen W arengattungen  
betragen. B e i Bestände von mehr a ls 200 k §  insgesam t ist 
telegraphische M eldung vorgeschrieben.

Zugleich sind alle anzeigepflichtigen M engen  vom  5 .1 2 .  1916  
ab zugunsten der H eeresverw altu n g  beschlagnahm t. S ie  dürfen 
nur m it Genehm igung der Kriegskakaogesellschast anderweitig abge­
setzt, verarbeitet oder weitergegeben werden.

Der W ortlaut der Bekanntmachung, der weitere eingehende 
Bestim m ungen enthält, ist in den A m ts- und Kreisblättern abge­
druckt. D ie Betroffenen sind schon wegen der hohen Strafbestim - 
mungen verpflichtet, den W ortlaut der Verordnung genau einzu­
sehen und zu befolgen.

D a n z i g ,  G r a u d e n z ,  T h o r » ,  C u l m ,
M a r i e n b u r g  den 30. N ovem ber 1916.

Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps.
Der kommandierende General.

Die Gouverneure der Festungen Graudenz und Thorn.
Die Kommandanten der Festungen Danzrg, Culm, 

M arienburg.

Verzeichnis
derjenigen Personen, welchen im November 1916 Jagdscheine 

in  Thorn erteilt find.

Liebesgaben.
Die unten genannte Ersatzabteilung ist gern bereit, die 

Weiterbeförderung der für die Angehörigen
des Thorner Feldartillerie-Regiments Nr. 81, 
des Feldartillerie-Regiments Nr. 280, 
der 1. Abteilung Feldart.-Regts. Nr. 89, 
der 2. » 98 und
der 2. „ Res.- „ „ „ 35

bestimmten Weihnachtsgaben zu übernehmen.
Um Abgabe der Pakete im Stabsgebäude der Feld­

artillerie-Kaserne in Thorn-Mocker bis spätestens 8. 12. 16 
wird gebeten.

r. W W le N N  A m «  MUtlllkkle-W meslr R .lil.

Zum Weihnachtsseft
empfehle mein reichhaltiges Lager in
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Vor- und Zunam e, S tand , W ohnort

S toller, Johann, Kaufmann 
Likowski. Anton, Bankbeamter 
Feyer, Emil. Kaufmann 
Klein. Otto, Katasterzeichner 
Brook, Ernst, Knufmann 
Lange, Max, Uhrmacher 
Schobbert, Erich, Oberstleutnant 
Krafft, W aldem ar, Kaufmann 
P ardon , Max. Kaufm ann 
Thom as, August, Fettviehhändler 
Thorn den 1. Dezember 1916.

J a h r e s - ! Tages- 
Jagdschein

Die Polizei-Verwaltung.

Bekanntmachung.
Nach Tarifjtelle 48 des Stempelsteuergesetzes vom 26 Juni 1909 

sind vom 1. Ju li 1909 ab nicht nur schriftliche, sondern auch münd­
liche Verträge über die Verpachtung oder Vermietung im Inlands 
gelegener unbeweglicher Sachen oder ihnen gleichgeachteter Rechte, 
snwie Iagdpachtverträge oder Verträge über die Erlaubnis zum 
Abschüsse jagdbarer Tiere gegen Entgelt stempelpflichtig, sofern der 
verabredete, nach der Dauer eines Jahres zu berechnende Pacht- oder 
Mietzins mehr als 360 Mk. Lezw. bei der Verpachtung unbeweglicher 
Sachen zur land- und forstwirtschaftlichen Nutzung sowie Jagdpacht- 
verträgen mehr als 300 Mk. beträgt. Die Versteuerung, zu der jeder 
VerpächLer oder Vermieter verpflichtet ist, erfolgt durch ein von allen 
Hauptzoll- und Zollämtern sowie den Stempelverteilern unentgeltlich 
zu beziehendes Pacht- und Mietverzeichnis bezw. Jagdpachtverzeichnis, 
die die verschiedenen Steuersätze und wesentlichen Grundsätze der 
Versteuerung enthalten. Es wird daran erinnert, daß das Verzeich­
nis über die während des Kalenderjahres 1916 in Geltung gewese­
nen stempelpflichtigen Verträge bei der zuständigen Zollstelle bezw 
dem Stempelverteiler spätestens bis zum Ablaufldes Januars 1917 
unter Einzahlung des erforderlichen Stempelbetrages zur Vermeidung 
der gesetzlichen Strafen einzureichen ist. Die in den Verzeichnissen zu 
machenden Angaben können auf Verlangen bei der Zollbehörde zu 
Protokoll erklärt werden.

Thorn den 1. Dezember 1916.

D a s  H a u p tz o lla m t.
Am M ittw o ch  den  6 . D e zem b er , 

nachmittags 2 Uhr, findet in der S äug - 
lingsfürsorgestelle, Gerbe rstr. 17. eine 
unemgelMche Untersuchung sämtlicher 
S äug linge durch H errn S a n i t ä t s r a l  
I>L'. statt. M ütter
und Pflegem ütter werden aufgefordert, 
m it den Kindern pünktlich zu diesem 
Term in zu erscheinen.

Der Magistrat._______

D u n g
in  beliebigen M engen

hat abzugeben
2. Ersatzabteilung Thorner 

Feldart.-Regiments Nr. 81,
F e ld a r ti l le r ie k a se rn e . Thorn-Mocker.

Gutes

^  )
Molken, der L tr. >1, Pfg., 

ist zu haben so weit der V orrat reicht 
in der

M M ereiG r.W sendsrf.
Neue und gebrauchte

Z m i t t - M I O m s r n M A r t .  

Die Mauer. Sraek. Csupee. 
ZWWer. âdriger Wart
u. andere moderne Wagen stehen preiswert 
zum Verkauf. I - n i r ,  
W a g e n b a u e re i  m it e le k tr . B e tr ie b e , 

Tuchmacherstr. 26, Telephon 375.

Pferdehaare
kauft und zahlt die höchsten Preise
?.8kÄrkM,Kjirstkkfabril!ailt>

T horn -M o ck er. Rösnerstr. 2. 
ichraquber dem M ilitär - Kirchhof.

Hittdenbnrg-
G sd e n k -T a le r . sowie solche mit dem 
Doppelbildnis des deutschen und öfter- 
reichischen Kaisers, den Bildnissen des 
deutschen Kaisers, des bayrischen Königs, 
des sächsischen Königs, des deutschen Kron­
prinzen, dem Fregattenkapitän von M üller 

von der „Emden".
Ferner: B iSrn»M ck°Fshrbm rdert-Jirbi»  
lä u m s ta le r . O tto  W edd igen , Kapitän- 
leutnant, Führer der Unterseeboote 

17 9 und 17 29.
A ls  neueste P r ä g u n g :

Mackensen,
des Besiegers der Russen in Gallzien. 
Jedes Stück mit 5,00 Mk. zu haben im

Lotterie-Kontor Thorn
K a th a rin en s tra k e  1. Ecke Wilhelmsplatz, 

Fernsprecher 842.

T U e r -M e ite »
werden schnell und sachgemäß ausgeführt, 

auch nach ausw ärts.
St.

Töpfermeister, M auerstraße 44.

Beste Haubennetze,
Stück 6S P fg.. bei 3 Stück 80 P fg.

Culmerstr. 24.

8 W k I i i i W e I i i i M
klstteo,

« I N  M M M i N
Elektrische Bedarfsartikel,

elektrische Taschenlampen, 
Batterien KSN" Feuerzeuge.

Größtes Spezialgeschäft m  M aße.

N I s x  8 s » ,
Culnierftratze 4. — Telephon 839.

Eigene Reparaturw?rkflatt im Hanse.

H« M A G
KtelieiimitttinNr

Tüchtigen, erfahrenen

W llM P lik l
sucht von sofort

W e il.I tz i ' lM ie a i .  M u M U
T h o rtt. Brombergeritr. 20_____

F ü r me n Kolonialwaren- und Destil- 
lationsoe'chäfk suche ick von sofort einen

Sohn achtbarer Eitern
N L » M lN lQ  M Ä Ü G r ? ,

T lro rr i 'M o ck e r. Llndenstr. 5.

, , - „  /  

T A ilk i ie ,
. Arbeiter mb

W M i i r s c h e i l
bei hohem Lobn iür sofort gesucht.

M  I m d  1 Ltstlss.
Maschinenfabrik.

A N M W s k lK N
stellt sofort ein.

kriek 1tzru8LleW, KaUßkschU
Thorn, Vrombergerttr. 20

Ein schreibgewandtes, zuverlässigesM M W s c k l l
Wtittr».Kl»lr« Nilkiii ckk im
für T ag- und Nachtarbeiten hinter G rün­
hof bet Winkenau stellt bei hohem Lohn 

von sofort ein

Grondenzersirake 73.

M aurer und 
Arbeiter

bei hohem Lohn stellt sofort ein
6 . 8oMrt, SlwgeW

Mehme Miüirkr 
lliiS Ackittt

sofork gesucht.
Z u melden bei P olier 

D epo tvevw attm ig  Schießplatz .

bei hohem Lohn, in und außer dem 
Hause beschäftigt, sofort gesucht.

S ch u k h au S  O t t ,  Elisabethstr. 3.

BSlkergesellea
sucht 6 . k sv L k o w s ^ i, Leibitscherstr. 34.

Ime» I m »  L"
vervielfältigen, Adressenarbeit. V e r la g  
„ 4 2  r « l b «  8  ^  L ic h te n ra S e - B e r l in .
/Lk e td ö a rle h n e  ohne Bürg. auf Wechsel, 
^  Schuldsch., Hypoth. usw. auch Raten- 
abz., Kriegsan!., Wertpapiere kaust u. bel. 
k .k E ü M -. B erlin 57,Frobenstr. 18. Rückp.

l!I
können sich melden W aldstraße 41.

Sargtischler
stellt sofort ein

Stllor» , G a rg m a g a z m .

Zchlßjsttltstlisßt
werden eingestellt.

R o l b o r L  A e L o d rk L 'S ,  Fischerpr. 49.

2 Lehrlinge
von sofort oder 1. J a n u a r  uelucht. 

U N A «  O lST ttSS .
D ro g en  — C h em ik a lien  -  F a rb e n

Arbeiter
a b  N rb ciW ilW ii

von sofort gesucht.

klugo ttk886 L  68 .
A b estlM  Meiter 

iiiib M W rer
Mrmr Rlilidm.stellt ein

Killt» Ascher
k a a l W r . S r o O t t M A

Laufburschen
stellt sofort ein

Coppernikusllraße 41.

von sofort ab für das Geschäftszimmer 
te r  Kom m andantur gesucht.

M eldung täglich zwischen 11 und 1 Uhr
mmags. Baderstratze II.

für einige Vor- und Nachmittagsstunden 
gesucht.

Gerechteste 8s 10. 2

NulwSrterln
gesucht. Dreitestraße 12. Laden.

Auswarterin
sofort gesucht. Mellienstr. 89, ptr., r.

A u M r te r in
Lsuimsckchen

oon sofort gesucht.
_______ o .  B lu m e n h a lle .
Ein ehrliches,

WMeles M A »
wird gesucht. Königstr. 14 a . 2 T r..rechts.

Ein 14- bis 1 5 - jähriges

U r s a c h e n
für den Nachmittag von sofort gesucht.

Mocker, Amtsstraße 4, 1, l.

4 »kililuiten

D a m e ,
ev Ehepaar, für die kaufm. Leitung einer Wohlfahrtsorganisatla 
des „Roten Kreuz" für Thorn und Umgegend gesucht. Vertrieb vo" 
der Wohnung. Gefl. ausführliche Angebote an Dertriebsstelle, Berlin, 
Romintenerstraße 13, erbeten. ____

1 > W M  S k M k k A  II. 1 U W W
sofort gesucht.

I » e r - M U
und 2 A n m g e . mittlere F i nr, preiswert 
zu verkaufen. M  llienirr. 92, Laden.

2 elektrische Klaviere, 
1 Tombank mit Majo- 

likaM le, Eiskalten,
komplett, zu verkaufln.

k r e m e A s o L u e i a e r ,
T horrr.M ocke r. König,ir K a n tin e  81.

WnuMe MniMine
(Singer), gut nähend, preisw ert für Mk. 
d0.00 zu verlaufen.

Gefl Angebote unter 2 2 0 6  an die 
Geschäfts tlle der „Presse".

->i verk. WUHelmnr 7. P o rtie r erfr.

Ein Fernglas
zu verkamen Zu erfragen m der G e­
schäftsstelle der „Presse".

nebst Werkzeug ist zu verkaufen.
.Gerstenftraße 14. 1. E tg , rechts

2 Läuserschweme
zu verkaufen. Ka ernenstraße 46

Hahn und Henne, preisw ert zu verkaufen.
W a id k äu sch e n .

l  UllkWÄliM
verkauft Tsimmermkum, neust. Friedhos

W rO ieSM pagei
billig zu verkaufen.
Brombergerstr. 26. parterre. Vorderhaus

M k  kill K l t W k M W U
in der Vorstadt zu kaufen, wo 3000 Mk. 
Anzahlung genügen.

Angebote unter k .  2 1 9 2  an die G e­
schäftsstelle der „Presse".____________

2 feldgraue W affenvöcke und feldgraue 
H osen, neu, ferner: 1 G a rn is o n v e r-  
w a ltm raS inspek t. - F risd errS  - U n ifo rm

Gebrauchte S cherkdrucker-Kontrollkasse
zu kaufen gesucht.

Angebote mit Fabriknum m er und 
billig,tr-m P re is  erbeten unter I» .
1 4 9 5 9  an IL U rL o iL  A l« « « « »  B e r l in  
8 H V . 19.

s  «Mett «
» . W i k H b  L  - - - - - - - - -
Daselbst blaue U everröcke nebst blauen 

W affenröcken  für P ionier - Offiziere 
mit Stickerei, fa s t  n e u .  1 Z ah lm e is te r-  zu kaufen gejucht.
Ueberrock und 1 Zahlmeister-Waffen- Preisangebote unter 1 .  2 2 2 4  an 
rock Lu oerkausen. * die Geschäftsstelle der »Presse".

Ü V M LM ö
L M Z

» 1ertelIL»rIichM4.-,ie!>esS<!st«2 fW

Kriegsjahrgang
Auch der neue Jahrgang wird O  
in seinen literarischen und WM 
lerischen Darbietungen den A»r 
rungen der großen Zeit anpoff^' 
V or allem werden auch 
fortlaufende zusammen 
hängende Schilderungen 
der kriegerischen Ereignni

aus der Jeder von

Joseph von Laust
L S S Ä S «

neuesten Rom an von
O lga WohlSrück:

^V or der Tat"
sowie zahlreiche N ovellen u ^

Vrachtvoller LilderschmU-.
Abonnements bei allen Buchhandlung , 

ÄerlagS-Anstalt ln Stuttgart.

K k s u i n s « » >
x ü r  ^U8sLiiokt. k 'reiw arL s d e ilu -^  ^

L » ZlLs a. S. öLS, 4adovsir.

s o s o  m a r k . . .
auch geteilt, zum 1. M ärz, auch 
auf mehrere Ja h re  sicher zu ^

0 . k s s L r s lL .  Culmer E H E


